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gen — Angünſtige Stimmung infolge Rücktritt Jouvenels und Lord Cecils 


Genf. Der Völkerbundsrat wird am Donnerstag um 
elf Uhr vormittags zunächſt mit einer Geheimſitzung 
eröffnet werden, in der der chileniſche Vertreter im Völker⸗ 
bund, Villegard, den Vorſitz führen wird. Ob danach 
die übliche öffentliche Sitzung ſtattſinden wird, iſt in An⸗ 
betracht von Briands Abweſenheit noch fraglich. In der 
Geheimſitzung wird die Tagesordnung und der Be⸗ 
handlungsmodus der geſamten Natstagung jeitgelegt wer⸗ 
den. Der Rat wird auch zu entſcheiden haben, ob der An⸗ 
trag des Danziger Senats auf Verlegung der 
polniſchen Munitionsentladungen von Danzig nach Gdingen 
auf die Tagesordnung geſetzt werden ſoll. Die Befürchtung 
beſteht wieder, daß der Danziger Antrag auf eine an dere 
Tagung verſchoben wird. In der Frage des Klagere cht s 
der Danziger Eiſenbahner dürfte das Gutachten des 
Haager Schiedsgerichtshofes eingeholt werden, 
ſo daß auch dieſe Danziger Frage wieder einmal eine Ver⸗ 
tagung erlebt. N 


Die Ankunft der Skaatsmänner 

Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt Mitt⸗ 
woch Abend nach kurzem Aufenthalt in Lauſanne in Be⸗ 
gleitung der Staatsſekretäre von Schubert, Pünder und 
Weismann im Genfer Hotel „Metropol“ eingetroffen. 

Die Außenminiſterunterredungen dürften, abgeſehen 
von einer möglichen Beſprechung Dr. Streſemanns und 
Chamberlains, erſt nach Briands Ankunft am 
Sonnabend zuſtandekommen. 

In der erſten Ratsſitzung wird Frankreich von Paul 
Bonc our vertreten ſein. 

Der Rücktritt Lord Robert Cecils und de Jou⸗ 
venel beeinflußt nach wie vor die Stimmung der Völker⸗ 
bundsdeleglerten im ungünſtigſten Sinne, ſo daß 
man damit rechnen muß, daß alle nur das eine Intereſſe 
haben, die Septembertagung, die außer Debatten zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage und zu den Beſchlüſſen der ne ed 
jeba 


konferenz nicht Ueberraſchungen vorausſehen läßt, 
wie möglich zu erledigen. N 


Deutſcher Wahlerfolg im Memelland 


Memel. Nach den nunmehr aus 184 Stimmbezirken vor⸗ 
nie Ergebniſſen erhielten: \ 


Memelländiſche Volkspartei 16 812 Stimmen, 


Memelländiſche Landwirtſchaftspartei 16578 5 
Memelländiſche Sozialdemokraten 5096 7 
Kommuniſten 3 569 2 
Großlitauiſche Parteien 6 443 0 
Ditauiſche Landwirtſchaftsliſte, 175 


Splitterparteien 
Litauiſche Sozialdemokraten 
Es fehlen noch 24 Bezirke. 

unt abgelegene Wahlbezirke, die aber an dem Ergebnis kaum noch 

etwas ändern werden. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Landwirt: 

ſchaftspartei die Volkspartei noch einholen wird, da es ſich bei den 

ausstehenden Pezirten um ausſchließlich landwirtſchaftliche handelt. 
* 

Memel. Die deutſch⸗memelländiſchen Zeitungen nehmen be⸗ 
reils heute, ſoweit das wegen der Zenſur möglich iſt, zu dem 
Wahlergebnis im Memelgebiet Stellung. Das „Memelländer 
Dampfboct“ ſtellt in einem von Zenſurlücken vielfach unter⸗ 
brochenen Artikel feſt, daß es ſich als richtig erwieſen habe, daß 
die Wahlparole auch heute noch die Kulturautonomie 


—̃—̃ — . — — — ————— 


Die Jagorski-Affäre 

Warſchau. Der Leiter der Unterſuchung der Zagorski⸗ 
Affäre, Oberſt Piontokowski, hat ſich nach Druskie⸗ 
niki begeben, um Marſchall Pi lf udski perſönlich Be⸗ 
richt über den Stand der Angelegenheit zu geben. Mor⸗ 
gen ſoll die Nichte des verſchwundenen Generals dem Ad⸗ 
jutanten Pilſudskis zwecks Aufklärung gewiſſer Einzelheiten 
bei der Entlaſſung Zagorskis gegenübergeſtellt werden. Im 
Zuſammenhang mit der Zagorski⸗Affäre iſt geſtern das 
Lemberger Nationaldemokratiſche Blatt „Slowo Polskie“ 
verboten worden. 


Beilegung des ruſſiſch - polniſchenttonflikts 

Riga. Nach einer Moskauer Meldung veröffentlicht das 
Außenkommiſſariat ein Kommuniquee über die ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen, in dem eingangs darauf hingewieſen 
wird, daß der Moskauer polniſche Gejandic Patek am 26. 
Auguſt in einer Unterredung Tſchitſcherins gegenüber verſichert 
habe, daß die polniſche Regierung in freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen zu Moskau zu leben wünſche. Die Sowjetregierung, 
heißt es dann weiter, habe Gelegenheit gehabt, ſich von der Auf⸗ 
richtigleit der polniſchen Verſicherung zu überzeugen, fo daß 
die Sowjetregierung es für möglich erachte, den ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Konflikt als beigelegt zu betrachten. Die Erklärung 
Pateks habe die Wiederaufnahme der ruſſiſch⸗polniſchen Garantie⸗ 
pakwerhandlungen zur Folge gehabt. Obgleich das erwähnte 
Kommuniquee in freundſchaftlichem Tone gehalten iſt und die 
weitere Entwicklung der ruſſiſch⸗polniſchen Beziehungen opti⸗ 
miſtiſch darſtellt, wird in unterrichteten Moskauer Kreiſen da⸗ 
mit gerechnet, daß ſich bei den Verhandlungen bedeutende 


176 ? 
Es handelt ſich dabei meiſtens 


Schwierigkeiten ergehen werden. eee 


ſtützt. Ferner weiſt das Blatt darauf hin, daß die Wahlbeteili- 
gung, die etwa 75 Prozent ausmacht, als ſehr hoch zu betrachten 
iſt, wenn man bedenkt, daß die Bevölkerung ſeit 1925 in jedem 
Jahre mehrere Wahlkämpfe durchzumachen hatte, und bemerkt 
weiter, daß die litauiſchen Liſten gegen 1925 in der Stadt Me⸗ 
mel nur 680 Stimmen gewannen gegen 1926 aber 637 Stimmen 
verloren hätten. 

Die „Memelländiſche Rundſchau“ ſchreibt u. a.: Mit dem 
Stimmzettel hat das memelländiſche Volk erneut ſeinen unwan⸗ 
delbaren Willen bekundet, nichts von ſeinen Rechten preiszuge⸗ 
ben. „Unſer Recht muß uns doch werden.“ Das iſt der Ruf, der 
laut und vernehmlich aus dem Wahlergebnis ſpricht. Das me⸗ 
melländiſche Volk erwartet nun, daß dieſer Ruf in der ganzen 
Welt und nicht zuletzt auch in Kowno den Widerhall und die Be: 
achtung finden wird, den er verdient. 

In 14 Tagen ſoll der neue Landtag gemäß dem Memelſtatut 
zuſammentreten. Ein Landesdirektorium auf parlamentariſcher 
Grundlage gemäß dem Verſprechen des Miniſterpräſidenten Wol⸗ 
demaras, das iſt die erſte Schlußfolgerung, die das memelländiſche 
Volk aus dem Ergebnis der Wahlen zum zweiten memelländi⸗ 
ſchen Landtag ziehen kann und muß. 
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Der Weltbevölkerungskongreß 
in Genf eröffnet 

Genf. Dienstag vormittag iſt hier der Weltbevöl⸗ 
kerungskongreß eröffnet worden. An dem Kongreß nehmen 
über 300 Delegierte teil. Die Verhandlungen wurden durch 
den Präsidenten des Statiſtiſchen Amtes in London, Malz 
let, eröffnet. In ſeiner Begrüßungsanſprache wies der 
Präſident darauf hin, daß dieſer Kongreß der erſte fei, der 
fh mit dem großen Bepölkerungsproblem, insbeſondere mit 
en Fragen der Ueber⸗ und Anterbevölkerung in den ein⸗ 
zelnen Ländern zu befallen habe. Der Kongreß habe ferner 
die Aufgabe, eine internationale wiſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation zu ſchaffen, die den weiteren Weltbevölkerungskon⸗ 
greß vorbereiten ſoll. Im Anſchluß hielt Profeſſor Pearl 
einen Vortrag über Biologie und Bevölkerungszuwachs. 


Probemobilmachung in Rußland 

Berlin. Nach Morgenblättermeldungen aus Moskau 
wurde in Leningrad und auf der Krim eine Probe⸗ 
mobiliſierung der Vie Beg 1896 bis 1903 angeord⸗ 
net. In Aufrufen wird die Bevölkerung darüber beruhigt, 
daß es ſich nicht um kriegeriſche Maßnahmen handelt, ſon⸗ 
dern lediglich um die Prüfung der Mobilmachungsor⸗ 
ganiſation. 


Vor einem 


großen Spionageprozeß 
in Leningrad i 
Warſchau. Wie aus Leningrad gemeldet wird, be⸗ 
ginnt dort am 2. September ein neuer großer Spionage⸗ 
pt oe Angeklagt ſind 26 angebliche Spione, darunter 
ein engliſcher Hauptmann mit Namen Bojjon, der der 
Führer der Spionageorganijation geweſen fein ſoll. Sämt⸗ 

lichen Angeklagten droht die Todesſtrafe. 
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Polens innerpolitiſche Lage 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 

Ueber die außenpolitiſche Lage Polens, inſoweit ſie ſich aus 
dem Verhältnis mit ſeinem unmittelbaren Nachbarn ergibt, ha⸗ 
bea wir vor einiger Zeit berichtet und find zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß die polniſche Außenpolitik ſchon im Hinblick auf 
die unſichere innerpolitiſche Lage ruhig und gefeſtigt ſein 
muß. Wie ſtellt ſich nun dieſe Lage dar? Der Maiumſturz 1926, 
der theoretiſch und äußerlich lediglich gegen die Unreinheit und 
Korruption des von den Rechksparteien beherrſchten öffentlichen 
Lebens gerichtet ſein ſollte und der daher im Zeichen der Reini⸗ 
gung der „Sanierung“ feine moraliſche Rechtfectigung zu finden 
geda tte hai in der Praxis und in ſeiner Auswirkung weit über 
dieſes Ziel gegriffen und ſchließlich dazu geführt, daß nicht nur 
die korrupte Rechte, ſondern auch die Linke und überhaupt jede 
Partei von jedem Einfluß auf die Staatsgeſchäfte aus ge⸗ 
ſchaltet und das Parlament jeder verfaſſungsgemäßen Ueber⸗ 
wachungsmöglichkeit der Regierung gehoben wurde. Sofern die 
Regierung die Mitarbeit breiterer Kreiſe benötigte, gründete 
ſie nach ruſſiſchem Syſtem Beiräte. in denen ſie übrigens die 
Rechtskreiſe, denen Pilſudskis Kampf ja beſonders galt, zur po⸗ 
ſitiven Mitarbeit heranzog. Politiſch hatte man die National⸗ 
demokraten beiſpielsweiſe kaltgeſtellt. Aber bei dem Kapital, 
deſſen Hilfe man brauchte, wurde nicht nach Partei und Zugehö⸗ 
rigkeit gefragt. So wurde zum Vorſitzenden des Wirtſchaftsbei⸗ 
rots, einer Inſtitution, deren Wirkungsgrad nicht hoch genug 
eingeſchätzt werden kann, der nationaldemokratiſche Sejmabge⸗ 
ordnete Wierzbicki berufen, der auf dieſem Gebiet den Ein⸗ 
fluß, den ſeine Partei in politiſcher Hinſicht verloren hat, wieder 
zurückerobert hat. So iſt es dazu gekommen, daß die Regierung 


einen ſtets ſozialeren Kurs einſchlägt, die Rechte und Errungen⸗ N 


ſchaften der Arbeiter ſtändig bedroht und auch ſchon eingeſchränkt 
hat und ſich im übrigen in wirtſchaftlichen Fragen von ihren 
rechtsſtehenden und kapitaliſtiſchen Bundesgenoſſen ſagen läßt, 
was zu tun und was zu laſſen ſei. In landwirtſchaftlichen Fra⸗ 
gen (Bodenreform) find die Fürſten und Prinzen aus Nieswiez 
und die Großgrundbeſitzer maßgebend, auf induſtriellem Gebiet 
die neugegründete Partei der „Prawica Narodowa“, die ſich faſt 
ausſchließlich aus Fabrikbeſitzern zuſammenſetzt. Zum Schein 
ſollte auch die andere Seite zur Mitarbeit herangezogen werden. 


Ein aus Arbeitervertretern beſtehender Beirat wurde eben⸗ 


falls ins Leben gerufen, aber es hat ſich gezeigt, daß ihr Rat 
überhaupt nicht gehört, ihre Urteile völlig ignoriert wurden — 
und ſo traten denn die ſozialiſtiſchen Mitglieder aus dieſer 
fiktiwen Inſtitution aus, um damit gegen die Willkür der Re⸗ 
gierung in Wirtſchaftsdingen zu demonſtrieren. 

Damit iſt das Verhältnis, oder richtiger das Mißverhältenis 
zwiſchen Regierung und Volk in wirtſchaftlichen Dingen gelenn⸗ 
zeichnet: die Intereſſen der Bevölkerung werden von der Regie⸗ 
rung zugunſten der Intereſſen einzelner kapitaliſtiſcher Gruppen 
beeinträchtigt — und auch in politiſcher Beziehung iſt es nicht 
anders. Auch hier wird in einer Weiſe regiert, die nicht nur 
gegen die Wünſche und Intereſſen der breiten Oeffentlichkeit 
verſtoßt, ſondern zum Teil auch eine Herausforderung ihr gegen⸗ 
über bedeutet. Ein ausländiſcher Journaliſt hat Polen unlängit 
den „Staat der Legionäre“ genannt und meinte damit die Durch⸗ 
ſetzung der Verwaltungs⸗ und der anderen Behörden mit Per⸗ 
ſönlichkeiten, deren größte und vielfach wohl auch einzige Be⸗ 
fähigung hierzu darin beſteht, daß ſie ehemalige Legionäre ſind. 
Dieſe Legionäre, ihrer militäriſchen Vergangenheit gemäß, ge⸗ 
horchen alleſamt nur ihrem oberſten Befehlshaber, dem einen Le⸗ 
gionär, der, ebenfalls aus militäriſcher Gewohnheit, nur noch 
zu befehlen verſteht. So haben wir es hier mit einer Zen⸗ 
kraliſierung der ausführenden Gewalt zu tun, die nach Aus⸗ 
ſchaltung des Parlaments nun auch ſämtliche Gebiete des öffent⸗ 
lichen Lebens zu regeln vermag und auch regelt. 

Wenn daneben das Parlament formell weiter am Leben 
gelaſſen, »ichtiger: zum Leben gezwungen wird, jo ändert 
das nichts an der Tatſache. Immerhin iſt der letzte Schritt, der 
die endgültige Entſcheidung, die Löſung der gegenwärtigen ver⸗ 
worrenen politiſchen Situation bringen würde, bisher immer 
noch nicht getan. Das Parlament, das dieſen Schritt ſchon längſt 
gehen wollte, wird daran fortwährend von der Regierung ge⸗ 
hindert, und die Regierung ihrerſeits zaudert immerfort vor 
einer offenen, eindeutigen Klärung der Lage, ſie ſucht die Ent⸗ 
ſcheidung immer wieder auf dieſe oder andere Weiſe hinauszu⸗ 
ſchieben, ohne ihr doch einmal entgehen zu können. 

So kann die heutige innerpolitiſche Lage nicht anders als ein 
Proviſorium, ein Uebergangsſtadium bezeichnet werden und der 
Abſtand zwiſchen den breiten Volksmaſſen und den ausführenden 
Organen wird immer größer und breiter und abgrundtiefer. Ein⸗ 
mal wird der Faden, der dieſe beiden Faktoren heute noch bindet, 
mitten hindurch reißen — und dann wird der Entſcheidungskampf, 
ähnlich wie im Mai vorigen Jahres, ausbrechen. Er wird, dies⸗ 
mal wohl weniger blutig auslaufen und ſich nicht mehr in Form 
von Zuſammenſtößen feindlichen Lager auf offener Straße ab⸗ 
ſpielen, ſondern vielmehr auf parlamentariſchem Boden vor ſich 
gehen. Allerdings iſt es noch durchaus unbeſtimmt, ob die im 


Intereſſe des Staates erwünſchte Klärung der volitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſchon nach den ſcheinbar vor der Tür ſtehenden Neu⸗ 
wahlen ſtattfinden wird. Iſt doch ſellſt dann, wenn das Wahl⸗ 
ergebnis den oppoſitionellen Parteien eine gewaltige parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit bringen wird, nicht ſicher, daß die gegenwärtig 


an der Macht befindlichen Faktoren dieſer Tatſache Rechnung 
tragen und freiwillig das Feld räumen werden. Regieren ſie 
doch auch heute in einer Weiſe, die mit aller Deutlichkeit gegen 
den Willen der größten Bevölkerungsmaſſen, ob ſie ſich unter⸗ 
einander auch in rechts und links trennen. verſtößt. So iſt es 
auch erklärlich, daß die beſtehende Regierungsform den allgemei⸗ 
nen Vorſtellungen von Parlamentarismus und Demokratie nicht 

entſprechen kann, will die Regierung weiterhin ihre Macht in 
der bisherigen Weiſe ausüben. Sie weiß nur zu gut, daß ſie in 
dem Augenblick, da ſie dem Volke oder deſſen Vertretung, dem 
Parlament, ſeine verfaſſungsgemäßen ſelbſtbeſtimmenden Rechte 
zurückgibt, ſich dieſe ſofort und notwendigerweiſe gegen die 
Regierung ſelbſt kehren müſſen, ſofern die an der Macht befind⸗ 
lichen Kreiſe auch ihrerſeits nicht eine Wendung ihrer Politik 
herbeiführen werden. Werden ſie, die Legionäre, der Eine Le⸗ 
gionär dies tun? Es iſt ſelbſtverſtändlich ſchwer, in die Zukunft 
zu ſehen. Aber die Erfahrungen der letzten 16 Monate (Mai 1926 
bis September 1927) ſpitzen ſich immer mehr in einer Weiſe zu, 
die dieſen frommen Wunſch leider als unveal hinſtellen. 


Immerhin wird ſich der Legionär genau überlegen müſſen, 
ob er nicht noch im letzten Augenblick ſeine bisherige Regierungs⸗ 
weiſe einer gründlichen Nachprüfung wird unterziehen müſſen. 
Wir jtehen zwar auf dem Standpunkt, daß der Entſcheidungs⸗ 
kampf um die weitere Entwicklung der Machtwerhältniſſe ſich nur 
auf parlamentariſchem und verfaſſungsmäßigem Boden vollziehen 
kann und darf. Aber wir haben ja Beiſpiele dafür, daß dieſe 
Anſicht nicht allgemein iſt, und wir können uns ſehr wohl vor⸗ 
ſtellen, daß das Dmowskiſche „Lager des Großen Polen“, eine 
faſchiſtiſch organiſierte Kampfgruppe par excellence, hierüber 
ebenfalls anders denkt. Iſt nicht anzunehmen, daß Dmowski 
die fortſchreitende Zerklüftung der politiſchen Verhältniſſe dazu 
benutzen wird, um ſeine eigenen Vorteile wahrzunehmen? Wenn 
wir auch keinen Grund haben, der gegenwärtigen Regierung be⸗ 
ſondere Sympathien entgegenzubringen, ſo wollen wir doch nicht 
verkennen, daß eine Aenderung der Machtverhältniſſe in der 

10 eben angedeuteten Weiſe das Allerſchlimmſte ſein wird, was uns 
65 überhaupt paſſieren kann. So wollen wir hoffen — wie hätten 
wir es begrüßt, hierfür nicht nur Befürchtungen in negativer, 
ſondern auch Anläſſe in paſſiver Hinſicht zu beſitzen, — daß die 
Strecke, die bisher durchſchwommen wurde, doch nicht ſo groß ſei, 
als daß eine Umkehr an das Ufer nicht mehr möglich wäre. 


5 . Ein Probierſtein dafür und auch für die weiteren Abſichten 
N der Regierung wird die in wenigen Tagen einzuberufende parla⸗ 
u mentariſche Seſſion ſein. Es iſt bekannt, daß auf dieſer Seſſion 
1 in erſter Linie diejenigen Fragen zur Behandlung ſtehen, die 
A die Regierung veranlaßt haben, die vorige Seſſion nlöhlid zu 
9 ſchließen. Wird ſie diesmal, ſo fragt man ſich allgemein in 
e Warſchauer politiſchen Kreiſen, die von den Abgeordneten ver⸗ 
9 langte Verleihung des Selbſtauflöſungsrechts an beide Häuſer 
annehmen laſſen, wird ſie das Parlament nicht hindern, das 
Preſſegeſetz, deſſen rigoroſe Anwendung anläßlich der Zagorski⸗ 
affäre ſeine wahre Bedeutung in voller Größe erkennen ließ, ab⸗ 
zulehnen, wird ſie diesmal zulaſſen, daß der Sejm die während 
der interparlamentariſchen Zeit erlaſſenen Regierungsdekrete 
kontrollieren und gegebenenfalls für ungültig erklären wird? 


Es wird ſich jetzt zeigen, welchen Weg die Regierung zu gehen 
gewillt iſt: den bisher eingeſchlagenen Weg, der fort von der 
Demolratie zu ſchwerwiegenden innerpolitiſchen Verwicklungen 

führen muß, oder den anderen Weg der Rückkehr zur Verfaſſung 
und zur nicht nur formellen ſondern tatſächlichen parlamentari⸗ 
ſchen Regierungsform. 2 


Chamberlain erhält das Goldene Buch 
Frankreichs 


Paris. Im . Stadthaus wurde heute nachmit⸗ 
tag dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain in 
Briands Anweſenheit das Goldene Buch Frank⸗ 
reichs überreicht. Chamberlain dankte für die Gabe mit 
einr kurzen Rede, an die er auch ein Wort Kitcheners an⸗ 
knüpfte, um Frankreich von neuem ſeine Sympathien zu 
versichern. Chamberlain ſagte u. a., er liebe Frankreich nicht 
nur wegen ſeiner guten Eigenſchaften, ſondern auch wegen 
ſeiner Fehler. Er liebe Frankreich wie man eine ſchöne 
8 liebt. Zum Schluß ſeiner Rede erklärte er, daß er 

riands geſtriger Rede völlig zuſtimme und ebenfalls die 
Politik des Ausgleichs und der Verſtändigung befürworte. 


die Bunde des Schreckens 
BR The Terrible People 
von Edgar Wallace 


Der Weiter Long erhob ſich überlegend. 
„Zum Teufel, hat er das getan?“ bemerkte er langſam. 
Der Anwalt zuckte die Achſeln. Sein Benehmen zeigte ſo⸗ 
wohl feine Gleichgültigkeit üben des toten Monkfords Webers 
ſpanntheit als auch über alle ihre Folgen. 
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eh, „Das Teſtament befindet ſich in meinem Beſitz“, ſagte er. 
0 „Es iſt auf Monkfords Verlangen hin aufgeſetzt und von mir und 
5 Crayley als Zeugen unterſchrieben worden.“ 

Be „Wer jind die Teſtamentsvollſtrecker?“ fragte der Detektiv 
e nach einem Augenblick der Ueberlegung. 

. „Miß Sanders ſelbſt ift alleinige Volcſtreckerin. Ich habe 
Ru gr ihm ſelbſtverſtändlich abgeraten, ein derartiges Teſtament zu 
5 IR machen, und ſchlug vor, feinen eigenen Anwalt herbeizurufen. 


Ich war ſehr dagegen, daß Miß Sanders alleinige Vollſtreckerin 
ſein ſollte. — Ich wollte, daß amtliche Teſtamentsvollſtrecker das 
Vermögen verwalten ſollten. Aber er ließ ſich nicht davon ab⸗ 
bringen. Er ſagte mir, daß er nach dem Eſſen mit Ihnen 
ſprechen und Sie auftlären wollte. Ich neige zur Meinung, daß 
er eine gewiſſe Furcht vor einem baldigen Tode hegte und daher 
wünſchte, daß das Teſtament ſofort aufgeſetzt werde. Ich habe 
ihm ernſtlich abgeraten ..“ . 

1 5 „Sie haben mir das ſchon geſagt.“ Die Stimme des Wetters 
war kalt, ſein ganzes Benehmen zweifelnd. Glücklicherweiſe war 
Mr. Henry für eine feindliche Atmosphäre nicht empfindlich. 

Der Wetter Long hatte noch nie in ſeinem Leben ſo ſchnell 
und ſo ſicher überlegt. Er überdachte raſch die ganze Angelegen⸗ 
heit, vom Augenblick an, wo er Clay Shelton feſtgenommen 
hatte, bis zu dem gegenwärtigen Augenblick, wo er daſtand und 
die Schatten der Bäume beobachtete, die ſich als tanzende Muſter 
in Blal und Purpur auf dem Raſen abzeichneten. 

Ich zuß ſchnell arbeiten“, fuhr er langſam fort. „Schneller 
als ſchnell, — und ich werde es tun, darauf möchte ich wetten!“ 

Das Geſicht des Anwalts nahm einen fragenden Ausdruck an. 

„Ich lann mir nicht erklären, wie Sie das betreffen kann, 
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Schwere Unwetterkataſtrophe in Oſt⸗Galizien 


Lemberg. In der letzten Nacht iſt es in ganz Oſtgalizten 
infolge anhaltender Regengüſſe zu großen Unwetterkata⸗ 
ſtrophen gekommen. Der Stryj, eine Nebenfluß des Dnjeſtr, 
ſteht weit über ſeinem normalen Waſſerſtand, ſo daß viele Dörfer 
völlig unter Waſſer ſtehen. Infolge Deichbrüchen iſt 
auch die Stadt Stryj teilweiſe überſchwemmt, ganze Stadtteile 
mußten von der Bevölkerung geräumt werden. Zahlreiche Häuſer⸗ 
einſtürze haben Tote und Verwundete gefordert. Auch das 
Hochwaſſer anderer Flüſſe hat große Verheerungen augerichtet. 
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Lemberg und dem Naphtha⸗Gebiet 
von Boryslaw iſt unterbrochen. Den bereits angerichteten Scha⸗ 
den ſchätzt man auf mehrere Millionen Zloty. Da die meiſten 
oſtgaliziſchen Truppenteile im Manöver befinden, iſt die Netz 
tungsaktion ſehr erſchwert. 


Die Lemberger Polizeidirektion teilt mit, daß infolge des 
Wolkenbruchs der Verkehr auf einer Reihe von Eiſenbahnlimien 
eingeſtellt werden muß. Aus Warſchau wird berichtet, daß 
durch Eingreifen des Militärs und der Feuerwehr die Einſturz⸗ 
gefahren behoben find und daß ſeit geſtern abends der Waſſer⸗ 
ſtand im Ueberſchwemmungsgebiet fällt. Die Induſtriebezirke 
von Boryslaw und Drohobicz find von den Eiſenbahn⸗ 
linien völlig getrennt worden. Am ſchwerſten find die Kartoffel⸗ 
plantagen betroffen, die vollkommen vernichtet ſind. Da auch in 
den einzelnen Ortschaften ganze Häuſerreihen zum Einſturz ges 
bracht wurden, wird der Schaden auf mehrere Millionen Zloty 
geſchätzt. 


Halienifch-euglifch-ungarifche 
Königsmacherei? 

Berlin. In einem Artikel der „New Pork America“, 
den die „Voſſiſche Zeitung“ auszugsweiſe wiedergibt, wird be⸗ 
hauptet, der Herzog von Aoſta, der Vetter des Königs von Ita⸗ 
lien, ſei der ungariſche Thronkandidat „jener höchſt einflußreichen 
royaliſtiſchen Kreiſe in Europa, welche gegen die Rückkehr der 
Habsburger nach Ungarn find“. Der Herzog habe als König von 
Ungarn die ſtärkſte Militärgewalt Zentraleuro⸗ 
pas und das faſchiſtiſche Italien hinter ſich. Um die 
Wiedereinſetzung der Habsburger in Ungarn zu verhindern, 
habe Muſſolini den ungariſchen Monarchſſten ſeine Hilfe an⸗ 
geboten, „um ein ſtarkes nationales Königtum, unter Füh⸗ 
rung eines italieniſchen Prinzen, zu errichten“. 

Der Herzog von Aoſta ſei nicht nur ein eifriger Anhän⸗ 
ger des Faſchismus, ſondern habe auch ausgezeichnete Verbindun⸗ 
gen mit der engliſchen Ariſtokratie. Einem Bündnis zwiſchen 
Ungarn und Italien ſtänden die Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Jugoflawien vollkommen machtlos gegenüber. Schließlich wird 
in dem Artikel verſichert, daß, um die ungariſchen Ziele zu ver⸗ 
wirklichen, Verhandlungen über ein Kompromiß ſchweben, das 
Muſſolini ermöglichen ſoll, ſeine Zuſtimmung zu einem Anſchluß 
Oeſterreichs an Deutſchland zu geben. Gelinge der Plan, ſo 
werde Frankreich iſoliert und Italien „zum militäriſchen und 
politiſchen Führer auf dem europäiſchen Kontinent, welcher mit 
Großbritannien im Weſten und Ungarn im Oſten kooperieren Gu⸗ 
ſammearbeiten) würde.“ — (Man muß mit dieſen Behauptungen 
den Feldzug des engliſchen Zeitungskönigs Lord Nothermere ge⸗ 
gen die Tſchechoſlowakei und für die ungariſchen Faſchiſten, zu⸗ 
gleich die Expanſionstendenzen des faſchiſtiſchen Italiens und 
deren direkte und indirekte Unterſtützung durch England zuſam⸗ 
menbringen, um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß min⸗ 
deſtens in der Hauptzielrichtung die Meldung An⸗ 
ſpruch auf Glaubwürdigkeit hat. D. Red.) 


Aenderungen im engliſchen Kabinett? 

London. Lord Cecils Rücktritt wurde geſtern in politiſchen 
Kreiſen verhältnismäßig wenig beſprochen. Man intereſſiert ſich 
lediglich für die Frage, ob der Premierminiſter die Gelegenheit 
wahrnehmen werde, eine Reihe von Aenderungen in⸗ 
nerhalbſeines Kabinettes über den notwendig gewor⸗ 
denen Perſonenwechſel hinaus vorzunehmen. Man glaubt 
jedoch, daß dieſe Frage erſt nach der Rückkehr Baldwins aus Aix 
les Bains Ende September ihre Löſung finden wird. i 


Die Handelskammer in Kanton 
von Militär belagert 
London. Eine Gruppe von 100 chineſiſchen Soldaten und 
Poliziſten hat einer Meldung aus Schanghai zufolge unter 
Führung von drei offiziellen Perſönlichkeiten die Handels⸗ 
kammer in Kanton umſtellt und die Zahlung von 10 Mil⸗ 
lionen Dollar verlangt. Die Forderung ſoll auf In⸗ 
ſtruktion der Nankinger Regierung zurückzuführen ſein 
und die geforderte Summe ſoll zur Zahlung der militäri⸗ 


ſchen Ausgaben beſtimmt ſein. 
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„Es betrifft mich aber ſehr“, äußerte der Wetter. „Was iſt 
heute — Donnerstag?“ 

Er hatte eine kindliche Art und Weiſe, an ſeinen Fingern ab⸗ 
zuzählen. 

„Donnerstag, Freitag, Sonnabend, Sonntag.“ Bei Sonntag 
hielt er ein. „Vier Tage ſind eine ganze Menge — ſechsundneun⸗ 
zig Stunden? Die Frage iſt jetzt die:“ ſagte er nachdenklich, 
„Kann ich ſechsundneunzig Stunden wachbleiben? Wenn ich das 
tun kann, werden eine Menge Leute an den Kreideſtrich heran⸗ 
treten und fi in eine beſſere und, ich hoffe, glücklichere Welt be 
geben. Wie alt ſind Sie, Miſter? f 

„Ich?“ fragte der Anwalt überraſcht. „Ich bin dreiundzwan⸗ 
zig oder vierundzwanzig, ich bin nicht ganz ſicher. Warum fragen 

9 


Sie : 

„Sie ſehen jünger aus, weiter nichts. Ich bin ſelbſtverſtänd⸗ 
lich höflich.“ Dann fragte er kurz: „Wo kann ich Crayley 
finden?“ 

„In ſeinem Klub“, meinte Mr. Henry. 

„Der Kunſt⸗ und Wiſſenſchaftsklub, nicht wahr? Sehr un⸗ 
paſſend, denn Jackſon iſt weder künſtleriſch noch wiſſenſchaftlich 
veranlagt. Wenn er kein Verräter iſt, ſah ich noch niemals 
einen.“ 

„Ein Verräter?“ Henry ſtrich ſeinen kleinen ſchwarzen 
Schnurrbart. „Ich habe mir Jackſon Crayley nie als Verräter 
vorgeſtellt.“ 

„Ich wette, er iſt einer!“ Mr. Long bewegte den Kopf, um 
ſeinen Worten Nachdruck zu verleihen. „Ich wette einen Tau⸗ 
ſender, daß er quakt, bevor die heißen Eiſen ihn berühren.“ 

Henry lachte. y 

„Wollen Sie ihn foltern?“ fragte er trocken. „Und wenn 
Sie es tun, was erwarten Sie aus ihm herauszubekommen? 
Daß das Teſtament ein Betrug und Mr. Monkfords Name eine 
Fälſchung iſt? Wirklich, Long, ich glaubte, ſolche Detektive gäbe 
es nur in Dramen.“ 


Der Wetter Long grinſte, aks er feinen Hut aufnahm und 


zur Türe ſchritt. 

„Drama — Sie haben das Kind beim richtigen Namen ge⸗ 
nannt. Das iſt es, was wir erleben werden. Ein Drama — 
in deſſen letztem Akt alle Schurken verhaftet werden und die 
Tugend ſiegt. Haben Sie jemals von Elmsford gehört, dem 
Mann in Hereford, der ſeine Frau vergiftete? Er war ein 
Rechtsanwalt und wurde gehängt.“ 
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Primo de Riveras „Barlamenk“ 

Madrid. Der Regierung maheſtehende Blätter veröffentlichen 
Einzelheiten über die Nationalverſammlung, deren Ein⸗ 
berufungsdekret nach der noch ausſtehenden Unterzeichnung durch 
den König am 13. September, dem Jahrestag der Dik⸗ 
tatur, erſcheinen wird. 5 

Die Nationalverſammlung ſoll am 10. Oktober ihre Arbeiten 
aufnehmen und wird eine rein beratende und informatoriſche 
Körperſchaft fein; die Regierung behält unbeſchränkt alle geſetz⸗ 
geberiſchen Funktionen bei. Es ſteht der Regierung frei, der 
Nationalwerſammlung Geſetzentwürfe vorzulegen. oder 
nicht. Die Nationalverſammlung kann von ſich aus der Regie⸗ 
rung Vorſchläge unterbreiten. a 

Die etwa 250 Abgeordneten werden in 20 Kommiſſionen ein⸗ 
geteilt, deren erſte einen neuen Verfaſſungsentwurf ausarbeiten 
ſoll; die zweite bearbeitet die ſoziale Geſetzgebung, die dritte das 
Staatsbudget für 1929. In den Plenarſitzungen haben mur die 
Mitglieder der Kommiſſionen, deren Angelegenheiten verhandelt 
werden, Redeerlaubnis. Für ihre Teilnahme an den Plenar⸗ 
ſitzungen erhalten die Abgeordneten 50 Peſeten, für Kommiſſions⸗ 
ſitzungen 25 Peſeten. An die Miniſter dürfen nur ſchriftliche An⸗ 
fragen gerichtet werden; es ſteht ihnen frei, zu antworten, ob und 
wann ſie wollen. 

Abgeſehen von 50 halbfrei gewählten Stadträten, 
elner von jeder Provinzhauptſtadt, werden ſämtliche Abgeordnete 
von der Regierung ernannt. Ins „Parlament“ kommen die Vor⸗ 
ſtände der Union Patriotica, Beamte der Poligeiverwaltungen, 
Miniſterialdirektoren, ferner etwa 100 Vertreter aus Handel, 
Induſtrie, Bergbau, der Univerfitäten, des Heeres, des Klerus 
uſw., darunter Exſenatoren und Exdeputierte des früheren Paw⸗ 
ſaments. Die Arbeiterſchaft wind nur durch jetzt ſchon in offi⸗ 
ziellen Körperſchaften tätige Perſonen vertreten fein, | 


Ein italieniſches Munitionslagen, _ 
in die Luft geflogen 

Berlin. Nach einer Meldung der Abendblätter aus Mailand 
it das große Munitionslager won Pontenure bei Piarenza in die 
Luft geflogen. Ein Anteroffizier wurde ſchwer, vier Soldaten 
und zwei Arbeiter leicht verletzt. Die Bevölkerung flüchtete. Der 
Eiſenbahnverkehr nach Parma mußte längere Zeit eingeſtellt wer⸗ 
den. Zahlreiche Baracken wurden eingeäſchert. 


Zunahme der engliſchen Arbeitsloſigkeit 
London. Wie das engliſche Arbeitsminiſterium bekannt 
gibt, betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Großbritannfen 
in der am 26. Auguſt ablaufenden Woche 1 044 400, was 
05 7 7 der Vorwoche eine Vermehrung um 22250 
edeutet. * 
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1 zem, und was hat das damit zu tun?“ fragte Henry bes 
uſtig ; 
„Es ift ein verflucht guter Präzedenzfall“, ſchloß der Wetter 


das Geſpräch. 


21. 

Ein in einen feinen Mechanismus geworfener großer Stein 
würde deſſen ruhigen Gang nicht mehr ſtören, als eine aufſehen⸗ 
erregende Tat den glatten Verlauf der geſellſchaftlichen Er⸗ 
eigniſſe hindert. Miß Revelſtoke beklagte ſich bitterlich, daß die 
Saiſon für ſie verdorben ſei. Gewöhnlich verbrachte ſie einen 
Monat in Heartseaſe, indem ſie noch drei Wochen nach der großen 
Golfwoche dort blieb und dann von Berkſhire direkt nach Schotte 
land weiterfuhr. Hier weilte ſie einen weiteren Monat, bevor 
fie nach Aix reiſte. g 

„Nun ich drei Wochen in London verbringen,“ ſagte fie, 
„wenn alle anderen Leute verreiſt ſind.“ 

Nora ſchlug einen Aufenthalt in einem franzöſiſchen Seebade 


vor. 

Das Gefühl des Entſetzens, das Mr. Monkfords Tod ver» 
ur hatte, wich nicht von ihr. Sie konnte den Eindruck der 
Schreckenstat und die Ueberzeugung, daß die Bande des Schreckens 
eine Talſache war, nicht abſchütteln. Obgleich fie ſeit jener denk⸗ 
würdigen Fahrt nach Bournemouth nicht wieder mit Arnold 
Long über dieſe geheimnisvolle Vereinigung geſprochen hatte, 
war ſie doch davon überzeugt, daß Mr. Monkfords Tod durch 
"piefe verurſacht worden war. Sie hatte vergeblich verſucht, die 
Anſicht ihrer Herrin zu erfahren. 

„Altes Weibermärchen!“ ſagte Miß Revelſtoke. „Das iſt die 
Bande des Schreckens! Ich kann nicht verſtehen, was mit Scot⸗ 
land ard geſchehen iſt, daß fie ſolchem albernem Unſian Glau⸗ 
ben ſchenken. Glücklicherweiſe wird Herr Inſpektor Long nach 
dieſer Woche nicht mehr in der Lage ſein, dieſe romantiſche Ge⸗ 
ſchichte weiter zu erzählen.“ 

Das Mädchen hörte beunruhigt zu. ö 
h RE anne wird man nicht ihn für Mr. Monkfords Tod 
adeln.“ 7 


„Warum denn nicht?“ fragte Miß Revelſtoke. „Hatte man 
ihn denn nicht nach Heartseaſe geſandt, um den unglücklichen 
Mann zu beſchützen? Und wie iſt er beſchützt worden!“ 


Cortſetzung folgt.) 5 


greilag, den 2. September 1927 


gahlung der rückſtändigen 15 Zloty vor dem Kattowitzer Gewerbe: 


* Alle dieſe Kinder können ſofort in die Minderheitsſchule 
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arbeiter, welche nach eigenem Gutdünken miſerabel entlohnt 
wurden 


Vor 
in die Minderheitsſchule nicht i ragen weil die Wofe⸗ 


wodſchaft ihre Anträ t hatte. Di 
P Ander Befeihien Bis jg die polnische Schule. 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 2. Sepfember 1927 
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Aus der Sitzung der Tarifgemeinſchaft 


Bolniſch - Schleſien 


Eine „arbeiterfreundliche“ Firma 
ſich zwar als ſolche ausgibt, deren Verhalten 
aber ihren Arbeitern gegenüber das Gegenteil be⸗ 
weiſt, iſt „Baron und Flieger“ in Katowice. Geſtern 
ſtand ſie vor dem Gewerbegericht. auf Grund der Klage eines 
Arbeiters hin, welcher die Arbeiterfreundlichkeit ſpeziell des Herrn 
Flieger beſonders zu ſpüren bekam. Der Sachverhalt war fol⸗ 
gender: Die Firma beſchäftigte in ihrem Betriebe 5 Transport⸗ 


irden. Als ſeitens des Transportsarbeiterverbandes mit der 
Wirtſchaftlichen Vereinigung ein neuer Lohntarif abgeſchloſſen 
wurde, der höhere Löhne vorſah, wandte ſich der Vertreter des 
deutſchen Transportarbeiterverbandes, Gewerkſchaftsſekretär Sowa, 
an die obige Firma, um dieſe zu veranlaſſen, auch ihren Arbeitern 
den tarifmäßigen Lohn zu zahlen. Herr Flieger gab nun nach 
vielen Ausflüchten und Entlaſſungsdrohungen endlich zu, den vor⸗ 
gelegten Tarif mit rückwirbender Kraft zahlen zu wollen. Dieſes 
Versprechen wurde von der Firma nicht in vollem Umfange 
aufrechterhalten, denn ſie blieb einem Arbeiter die Nachzahlung 
von 5 Wochen ſchuldig. Dieſew klagte sun die Firma auf Nach⸗ 


gericht. Herr Flieger, welcher ſelbſt zur Verhandlung erſchien, 
operierte lediglich damit, daß er als waſchechter Pole es mit 
ſeinem Nationalgefühl nicht vereinbaren könne, einen zwiſchen 
dem deutſchen Transportarbeiterverband und der Wirtſchaft⸗ 
licher Vereinigung abgeſchloſſenen Tarif, der er nicht angehöre, 
anzuerkennen. Schließlich will er auch kein bindendes Versprechen 
auf rückwirkende Zahlung gegeben haben. Der Vertreter des 
Klageſtellers, der lediglich nur ſachbiche Argumente vorbringen 
konnte, wollte schließlich feine Ausſagen unter Eid ſtellen. Als 
Herr Flieger nun einſah, daß der Spruch zu feinen Ungunften 
fallen müſſe, erklärte er ſich endlich bereit, die eingellagbe Summe 
mebft Koſten ohne Arteilsfällung ſofort auszuzahlen. Herr 
Flieger tobte draußen ob dieſes Reinfalles noch eine geraume 
Weile, war er doch vor dem Termine ſiegesbewußt, wie ſelten 
Einer. Daß er die Segel ſelbſt ſtreichen mußte, war für dieſen 
nervös veranlagten Herrn ein doppelter Reinfall, der ihm von 
Herzen gegönnt werden muß, damit er endlich lernt, ſeine Ar⸗ 
beiter 3 nur menſchlich zu behandeln, ſondern auch zu 


Welche Kinder können noch vom 1. bis 3. September 1927 
der Minderheitsvolksſchule zugeführt werden? 


A. 4 
wurden mehrere taufend Kinder 


aufgenommen werden, wenn ſie der Erziehungsberechtigte 
am 1. oder am 2. oder ſpäteſtens am 3. September in die 
1 Be ee we aa 22 
eſe werden ſpäter einer 
— e werden. 5 


5 B. 

Im Mai 1927 hatte die ft für neue An⸗ 
meldungen zur Minderheitsſchule eine decem te Zeit feſtge⸗ 
ſetzt. Wenn dieſe Anmeldung damals verſäumt worden iſt, 
oder wenn der Erziehungsberechtigte die Anmeldung im 
Mai nicht perſönlich vorgenommen hat, muß ebenfalls vom 
1. bis 3. September d. Is. die Anmeldung nachgeholt wer⸗ 
den. BR) dieſem Falle muß der Erziehungsberehtigte (Va⸗ 
ter, Witwe. oder Vormund) mit dem Kinde zur Anmeldung 
beim Schulleiter erſcheinen und dieſem einen Zettel abgeben, 
auf dem der Grund der Verſäumnis ſteht, z. B.: „Ich konnte 
die Anmeldung für die Minderheitsſchule im Mai 1927 nicht 
vornehmen, da ich krank im Lazarett lag. 

Bogucice, den 1. September 1927. 

Johann Gabriſch. 


Bei allen Erſchwerungen und ckwe i Pr 
fort Meiung bei . 


Hindenburgſpende 
Der deutſche Generalkonſul Frhr. v. Grünau bittet den 
Reichsangehörigen der Wojewodſchaft Schleſien die 
nachſtehende Mitteilung zugehen zu laſſen: 
Am 2. Oktober d. J. begeht der deutſche Herr Reichspräſident 
v. Hindenburg ſeinen 80. Geburtstag. Dem Wunſche des Jubi⸗ 
lars entſprechend, hat die deutſche Reichsregierung beſchloſſen, von 
größeren offiziellen Veranſtaltungen aus Anlaß dieſes Tages 
n es ſoll vielmehr dem Munſche der deutſchen Bevpöl⸗ 
kerung, ihrer Verehrung für die Perſon des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten Au druck zu geben, in der Weiſe Rechnung getragen wer⸗ 
den, daß . 8 Sammlung aufgerufen wird, deren 


Ergebnis eichspräſidenten als „Hindenburgſpende“ 
überreicht werden ſoll. Der Ertrag der Sammlung ſoll aus⸗ 


ſhließlich für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene Ver⸗ 


wendung finden. — Um der reichsdeutſchen Bevölkerung 
und den ſonſtigen Verehrern des Herrn Reichspräſidenten in der 
Wojewodſchaft Gelegenheit zu geben, ſich an der Sammlung be⸗ 
teiligen zu können, iſt im Gebäude des Deutſchen Generalkonſu⸗ 
lats in Kattowitz eine Geſchäftsſtelle der Hindenburgſpende ein⸗ 
gerichtet worden, die etwaige Spenden gegen Empfangsbeſtäti⸗ 
gung entgegennehmen wird. Die Beträge werden an die Reichs⸗ 


geſchäftsſtelle der Hindenburgſpende in Berlin weitergeleitet 


galfowitz und Umgebung 


Zum 21. Stiftungsfeſt des A. T. V. „Freie Turner“ 
Katowice. 


Gienannter Verein begeht am 10. und 11. September d. Is. 
Kin 21. Wiegenfeſt. dieſer Stelle die zahl⸗ 
ten e 


Es wäre verfehlt, an 


Teihen, mannigfaltigen Beſchwerden und W f auf 
zuzühlen, mit welchen während der Zeit der Uebernahme der 
Staatshoheit gekämpft werden mußte. Und nur der Gedanke 

die internationale 


an die große Idee der Völkerverbrüderung, 


Die Lohnfrage und der Acht⸗Stundentag. — Die Privatunternehmer. 
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Kartoffelbelieferung. — Schlichtungsausſchüſſe und Arbeitsgerichte. 


Von gewerkſchaftlicher Seite wird uns geſchrieben: 

Wie nicht anders zu erwarten war, mußte die Tarifgemein⸗ 
ſchaft eine Unmenge von Reſolutionen des letzten Betriebsräte⸗ 
kongreſſes, die zum großen Teil unvollſtändig waren, noch einmal 
ſichten, um fie mit der Hauptreſolution des Kongreſſes in Ein⸗ 
klang zu bringen. In erſter Linie galt das für die Wünſche über 
die Erhöhung der Löhne. Betreffend der Erhöhung der Löhne 
in den Eiſen⸗ und Metallhütten wird in der Tarifgemeinſchaft 
dieſer beiden Induſtriegebiete beſonders Stellung genommen. Da⸗ 
mit ſoll gleichzeitig im Bergbau die Forderung für Erhöhung der 
Jugendlichen und Schichter⸗Kategorien im Lohne verbunden wer⸗ 
den. Ein Lohnausgleich für den Rybniker Stein kohlenbezirk wird 
ebenfalls dem Arbeitgeber vorgelegt, da es ein unhaltbarer Zu⸗ 
ſtand iſt, wenn man im Rybniber Gebiet für verſchiedene Lebens⸗ 
und Bedarfsartikel eine 10—15 progentige Erhöhung der Preiſe 
zugeſteht, während der Lohn im gleichen Verhältnis nach unten 
gekürzt wird. 1 

In der Frage des Achtſtundentages iſt für die Metallhütten 
der Antrag an das Miniſterium bereits abgeſandt. wonach alle 
Arbeiter zum Achtſtundentag übergeleitet werden ſollen. Auch 
für die Eiſenhütten iſt die Forderung auf Zurückführung nach dem 
Miniſterium abgegangen. Hier iſt bereits eine Antwort einge⸗ 
gangen, nach welcher bei den Motallhütten die Ueberleitung dem⸗ 
nächſt durch eine Kommiſſion feſtgelegt werden ſoll, während bei 
den Eiſenhütten durch die Prüfung einer ſpeziellen Kommiſſion 
die Arbeitszeit in gleichen Abſchnitten wie in Deulſchland über⸗ 
geleitet wird. 

Im Bergbau wird dieſe Frage von ſeiten der Arbeitgeber vor 
das Plenum des Hauptausſchuſſes ſeiner nächſten Sitzung ge⸗ 
wünſcht. Die Gewerkſchaften haben bereits ihre Forderung for⸗ 


Anternehmerleute werden maſſenweiſe in iben und 

in allen Berufszweigen beſchäftigt, gleichbiel ob als Schloſſer, 
Dreher, Schachtarbeiter, Maſchiniſten oder nn uſw. Sie 
föllen alle notwendigen Arbeitspoſten aus. Dieſe Erſcheinung 


dem Staate zur Laſt f 
legenheit im Bergbau dem Bergrevieramt zu übermitteln, für die 
Eiſen⸗ und Metallhütten dem Vertreter der Abteilung in der 
Wojewodſchaft Herrn Rudkowski. Die Betriebsräte haben die 
Pflicht, alle dieſe Anternehmerleute, die als konſtante Arbeiter 
anzuſehen find, zu regiſtrieren und durch die Gewerbeien pedtion 
bezw. durch das Bergrevieramt für die ſofortige Ueberleitung in 
konſtanten Betrieb einzutreten, andernfalls iſt das Material an 
die zuständige Gewerkſchaft zu richten. 

In der Frage der Kartoffelzentrale ſowie des Kartoffel vor⸗ 
ſchuſſes hat die Tarifgemeinſchaft ſeit Monaten den Sbamdpunbt 
des Betriebsrätekongreſſes bereits eingenommen, allerdings iſt 
bisher noch nicht bekannt, wie weit die Regelung ſteht. 

Die Tavifgemeinſchaft wandte ſich mit einem erneuten Schrei⸗ 
ben an den Arbei ud ſowie an die behördlichen In⸗ 
ſtanzen und verlangte eine Reorganiſation der Kartoffelbeliefe⸗ 


rung. Bei dieſer Reorganiſation find dann die Gewerkſchaften ges 
willt, praktiſch mitzuarbeiten. _ 

Was die Belieferung der Witwen, Invaliden und Waiſen mit 
Kohle anbelangt, gab die Tarifgemeinſchaft ſchon immer ihr Eins 
verständnis und wiederholte Male iſt bereits mit Erfolg an ihrer 
Löfung gearbeitet worden. Auch ſoll die Frage wiederum ein · 
mal beim Arbeitgeber, bei der Wojewodſchaft und den anderen 
Inſtanzen angeſchnitten werden. Allerdings muß man mit einem 
gewiſſen Befremden feſtſtellen, daß dieſe Invaliden, Witwen und 
Waſſen ſich von Leuten beraten laſſen wie Krajewski und Ber 
niſch, die mit der Arbeiterſchaft nichts zu tun haben. z 


Zu den neuerlichen Forderungen wird durch Die parlamem = ; 


lariſchen Mitglieder durch den Warſchauer Seim darauf hinge⸗ 
wirkt werden müſſen, daß die ſoziale Zulage nicht in die Bene 
ſteuerung hineingezogen wird. 

Ausführlich wurde auch zu den Schlichtungsausſchüſſen Stel⸗ 
lung genommen. Durch die neue Verordnung kann der Schlich 
tungsausſchuß nur Schiedsſprüche vom Datum der Tagung oder 
vom Datum des nächſten 1. gar 15. fällen, da das Mimiſterium 
andere Schiedsſprüche nicht für verbindlich erklärt. Eine Miſere 
iſt nun, daß Anträge zur Schlichtung von Streitigkeiten wochen⸗ 
lang liegen bleiben, bis eine Entſcheidung vor dem Schlichtungs⸗ 
ausſchuß gefällt iſt und das bedeutet geradezu ein Verbrechen am 
oberſchleſiſchen Arbeiter, da er dadurch vieler Rechte beraubt wird. 
Hierzu kommt, daß das Miniſterium zur Verbindlichbeitserklärung 
auch einige Wochen braucht, wie es der Fall bei dem Schiedsſpruch 
der Metallhütten war, was die Lage nur verſchärft. Hier wird 
durch ein energiſches Schreiben an das Miniſterium wie an den 
Demobilmachungskommiſſar Abhilfe verlangt. 

Gleich anſchließend daran wurde die Frage der Arbeitsgerichte 
angeschnitten und es iſt beſchloſſen worden, das Projekt der Re 
gierung abzuwarten, um daraufhin Stellung zu nehmen, um einen 
Ausbau der Arbeitsgerichte nach unſerem Sinne möglich u 
machen. 

Zu der Erhöhung der Arbeſtsloſenunterſtützung iſt leider trotz 
der immerwährenden Bemühung der Tarifgemeinſchaft ſowie de 
parlamentariſchen Abgeordneten des Schleſiſchen Sejms noch keine 
Regelung getroffen worden. Der Antrag der ſozialiſtiſchen Nich⸗ 
tungen des Schleſiſchen Seims iſt bereits vor 2 Jahren nach War⸗ 
ſchau gegangen. Ein Beſcheid darauf aber noch nich eingegangen. 
Auch die Bemühungen der einzelnen Gewerkſchaftsvertreter find 
zum großen Teil fehlgeſchlagen. . 

Verſichert wurde jedoch, daß man der Frage der Arbeits loſig⸗ 
keit im ſtärkeren Maße wie bisher an den Leib rücken will, indem 
die Wojewodſchaft einige Millionen für Inveſtierungsarbeiten er 
halten hat, die ausſchließlich von 


ſollen. Die einzelnen Selbſtverwaltungskörper, La 


Kommunen und Städte sollen beftimmte Kredite erbten | Rn. 


eine Art produktive Arbeitsloſenfürſorge ſchaffen. 
Die Frage der Erweiterung der Richtlinien für Betriebsräte 
ſowie Erweiterung des Betriebsrätegeſetzes 
i Sitzung beſprochen und mit dem Arbeitgeber er» 
Allerdings muß hier betont werden, i 


ſentlichen von den Betriebsräten ſelbſt, ob fie das Geſetz, wie ſein⸗ 


Durchführung genügend zu würdigen willen. 
Auch das Teuerungsproblem wurde am Ende der Sitzung 
eingehend erörtert. Man wählte eine dreigliedrige Kommiſſion, 


welche ein diesbezügliches Memorandum, welches der Regierung 
vorgelegt werden wird, ausarbeiten ſoll. = 


Für den Schlichtungsausſchuß, der die Lohnſtreitigkeiten 
Bergbau entſcheiden ſoll, find als Beiſitzer von der Tarifgemein⸗ 
9 0 Kollegen Chroszcz, Urbainczyk und Jankowski beſtimm! 
wo 


Es wurde duch nochdals nachgeprüft und Pehl bob 6er 


den Berichten über den Betriebsrätekongreß die Polizei von 
keiner Gewerkſchaft angerufen worden iſt. Es waren dies andert 
Umſtände, die die Tarifgemeinſchaft nichts angingen. 


ließ einige überzeugte Genoſſen nicht irre werden. Dieſe waren 
es, die den Verein als ſolchen nicht aufgaben, wenn auch das 
Häuflein der Getreuen noch fo ſehr zuſammenſchrumpfte. Dieſe 
paar Idealiſten glaubten an ein Wiederaufblühen und ſtellten 


ihre ganze Kraft dieſem Glauben zur Seite. Und nun nach 
Jahren ſehen ſie die Früchte ihrer Arbeit. Eime ſtattliche Anzahl 
Turnerinnen und Turner, verſammeln ſich an den regelmäßigen 
Uebungsabenden. Durchweg ſehnige gebräunte Geſtalten, die alle 
aus Ueberzeugung zu unſerer Fahne ſtehen. Wenn auch kaum der 
Durchſchnitt der körperlichen Höchſtleiſtung erreicht ft, jo kann 
man andererſeits mit den hervorgebrachten Reſultaten vollauf 
zufrieden ſein. Obgleich der Arbeiterſport ein Gegner des 
„Sportkanonenlumes“ iſt, und das Turnen lediglich als Aus- 
gleich für die bei der täglichen Fron nicht jo ſehr in Anspruch ge⸗ 
nommenen Körper⸗ und Muskelpartien betrachtet, ſo darf man 
doch nicht vergeſſen, daß auch wir mit unferen Brudervereinen des 
öfteren in einen Wettſtreit treten, bei welchem eben Höchſtleiſtun⸗ 
gen entſchieden! Jedoch möchte ich an dieſer Stelle vor krank⸗ 
haftem Ehrgeiz warnen. Speziell in den verſchiedenen Fächern 
der Leichtathletit wird dadurch vom Körper mehr verlangt, als 
wie er zu geben hat, und die Folge davon iſt, das ſolche Sportler, 
anſtatt ihren Körper zubauen, denselben ruinieren. Es wird 
gejagt, daß die Folgen einer forigefetten Ueberanſtrengung ſich 
nicht jo bald einſtellen. weiß man es aus der Praxis, 
das bei einem übertrainierten Menſchen die Leiſtungen natur⸗ 
gemäß zurückgehen. Den Verantwortlichen aber ſei gejagt: Achtet 
auf die euch Anvertrauten, die noch nicht wiſſen, wie leicht die 
„Krone der Schöpfung“ einen Riß bekommt, für den man viel 
Kitt braucht, um ihn wieder als geheilt betrachten zu können. 
Der Verein gedenkt die obengenannte Feier am Sonnabend, 
den 10. abends 7 Uhr in der „Reichshalle“ mit einem 
Feſtabend einzuleiten, wobei ein gut gewähltes Programmen 
abgewickelt wird. Zur Ausſchmückung des Abends haben die 
Arbeiterſänger ihre Mitwirkung verſprochen. Anſchließend Tanz 
bis zum Morgengrauen. Am Sonntag ſteigt das große Rennen 
in Form eines Arbeiter⸗Sporttages. Außer den Bru⸗ 
derverernen aus Polniſch⸗Oberſchleſien, worin die „Sila“ mit 
einbegriffen iſt, werden auch aus dem abgetrennten Gebiet Arbei 
terſportler erwartet, mit denen der veranſtaltende Verein feine 


auf ſein Banner geschrieben hat, | Kräfte meſſen muß. Aus getragen werden Kämpfe, in den ver⸗ 


— 


Anterkunftsbaracken für 
von Geldern für die ſtädliſche Gartenbau⸗Verwaltung; fer⸗ 


ſchiedenſten Zweigen der Leichtathletik, wie Laufen, Springen, 
Kugelſtoßen, Speer⸗, Diskuswerfen uſw. Dieſen Kämpfen folgen 


Trommel⸗, Fauſt⸗ und Handballſpiele. Auf die Ergebniſſe Mi 


man geipannt fein. Das Treffen beginnt ſchon vormittag auf 


dem Sportplatz des 1. F. C. im Südpark. 1 


Hoffen wir, das dieſe beiden Tage ihr Hauptziel, das Werben 
für unſere Idee nicht verfehlen und das auch nebenbei der ver. 
anſtaltende Verein mit einem finanziellen Plus 


vereinen, das Ihr Intereſſe für ſie hegt, und das Ihr Euch über 
die Fortſchritte derſelben mitfreut, in dem Ihr die Veranſtaltun⸗ 
gen beſucht. Und ſtärkt unſere Reihen, indem Ihr Eure Kinder 
zu uns ſchickt! N 
Denen aber, die auch in ſchwerſter Zeit den Mut nicht 
Fer bringen wir als der Nachwuchs ein donnerndes 
ei ll“ 


Vom Magistrat. Die am Dienstag fällig geweſen⸗ 
Sitzung des Magiſtrats in Kattowitz iſt diesmal ausgefal⸗ 
len. Für Dienstag, den 6. September d. Is., iſt die nächſte 
Magiſtratsſitzung anberaumt worden. 5 a 
Stadtverordnetenſitzung. Nach einer längeren Ferien⸗ 
pauſe wird am Donnerstag, den 8. September d. Is. nach⸗ 


in Kattowitz abgehalten. Die Tagesordnung ſieht 
ſamt 24 Punkte deb. Beratung vor. Unter anderem 
raten werden: Ueber das neue Marktſtalut für die Groß 
ſtadt Kattowitz; e der Mittel für den Bau f 

ohnungsloſe; Nachbewilligung 


ner für die Unterhaltung von Straßen, Kläranlage um 
Kanaliſationen; Beſtätigung der Zeichnungen und Pläne 
betreffend die Pflaſterung der ulica Juljusza Ligonia, wo⸗ 
für ein Betrag von 54 750 Zloty vorgeſehen iſt; Aufhebung 


des Statuts betr. die Reinigung der Bürgerſteige im Orts⸗ 
teil Bogutſchütz vom 18. Februar 1913 ſowie der Polizeiven 


ordnung vom 18. Februar 1913; Aufhebung der erſten 
Klaſſe im Mädchen Lyzeum; Gewährung eines Kredits feir 


tens der Wojewodschaft für die Allgemeine Lebensmittel 
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Arbeitsloſen ausgeführt werden 


wird demnächſt in 


7 


. 
abſchneidet 
Darum Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler, zeigt Euren Kultur. 
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1 
mittags um 5 Uhr, wiederum eine Stadtverordnedenſitzung 
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5 Börſenkurſe vom 1. 9. 1927 

. . (11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Produkten⸗Ausſtellung; Angelegenheit betreffend die Mit⸗ 
telſchulen laut Antrag des Deutſchen Klubs; Bewilligung 
von Mitteln im Betrage von 30 000 Zloty für den koſten⸗ 
loſen Verſand bedürftiger Stadtkinder nach den Ferien⸗ 
heimen auf Koſten des Magiſtrats und weiterer Gelder für 
den Ausbau einer Grabſtätte für den polniſchen Poeten 
Jan Kaſprowicz. — Die Sitzung des Vorbereitungs⸗Aus⸗ 


S RT 


N ſchuſſes findet bereits am Montag, den 5. September, ſtatt. 
8 Ein jugendlicher Branditifter. Die Folgen jugendlichen 
Ni Leichtſinns hat der 19jährige Arbeiter Paul Koszewski aus 
HGieſchewald zu er welcher ſich wegen Brandſtiftung vor 
Br der Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz zu verant⸗ 
105 worten hatte, für ſchuldig befunden und verurteilt wurde. 
1 Der Genannte ſtellte ſich in ſtark betrunkenem Zuſtande am 
0 29. März d. Is. in den Abendſtunden in der Wohnung 
W eines Freundes ein, wurde dortſelbſt aber ob ſeiner Trun⸗ 
N. kenheit nicht gelitten. Paul K. entfernte ſich daraufhin 
ne wieder, äußerte jedoch noch vorher, daß die nahegelegene 
8 Jakobgrube in Flammen aufgehen würde. Dieſe verdäch⸗ 
N ‚tige Aeußerung befremdete die anweſenden Perſonen. Als 


gar Paul K. nach einiger Zeit wiederkehrte und unmittel⸗ 
bar Feuer alarmiert wurde, war man ſich allgemein dar⸗ 
über klar, daß K. ſein Vorhaben ausgeführt hatte. Tat⸗ 
ſächlich brannte die mit Heu gefüllte Scheune des 64jähri⸗ 
gen Arbeiters Waldemar Latuſſek lichterloh. Während nun 
alle Anweſenden zur Brandſtätte eilten, machte ſich Paul K. 
heimlich auf den Heimweg. Man ſchritt bald darauf zur 
125 Verhaftung des jugendlichen Brandſtifters, welcher ſich 

heftig zur Gegenwehr ſetzte. Vor Gericht leugnete der Ge⸗ 
‚nannte eine Schuld hartnäckig ab, doch wurde der Beklagte 
durch die Ausſagen der vernommenen Zeugen ſtark belaſtet. 
A Eineinhalb Jahr Gefängnis beantragte der Staatsanwalt, 
während das Gericht den Angeklagten infolge ſeines jugend⸗ 
lichen Alters, ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit ſowie bei 
Berückſichtigung des Umſtandes. daß dieſer die Tat in trun⸗ 

kenem Zuſtande ausgeführt hatte, zu nur 6% Monaten Ge⸗ 
fängnis wegen Brandſtiftung und weiteren 7 Tagen Ge⸗ 
fängnis wegen Widerſtand verurteilt. 


ee 
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Königshütte und Umgebung 
f Gefälſchte Verſicherungsmarken 
Einer großzügig angelegten Gaunerei iſt die hieſige Woje⸗ 
wodſchaftspolizei in dieſen Tagen auf die Spur gekommen und 
konnte zur Verhaftung zweier an ihr Beteiligten ſchreiten. Schon 
ſeit Wochen bemerkten die Kontrollbeamten der ſtaatlichen Ver⸗ 
Altcherungsanſtalt in Königshütte, daß im beträchtlichen Umfange 
Ogefälſchte Verſicherungsmarken, auf 1.50 Zloty bis 25 Zloty lau⸗ 
tend, in den Verkehr gebracht wurden. Die Ermittelungen wie⸗ 
ſen nach Beuthen hin. Dortige Feſtſtellungen führten auch zur 
vollſtändigen Aufdeckung, denn zwei der Hauptbeteiligten, ein ge⸗ 
wiſſer Kania und Barczyk, welche ſich mit der Fabrikation der 
Marken befaßten, konnten verhaftet werden. Der Vertrieb der 
falſchen Marken, die mit einem Rabatt von 30—40 Prozent ab⸗ 
gegeben wurden, florierte ſehr gut, ſo daß die Verſicherungsanſtalt 
erleidet. 5 


einen bedeutenden Schaden 


Nicht zurückgekehrt. Der Ehemann Paul Cichon, wohn⸗ 
haft in Königshütte, ulica Sobieskiego 18, entfernte ſich 
5 nach den Angaben ſeiner Ehefrau . am 7. Auguſt aus 
feiner Wohnung und wird ſeit dieſem Tage vermißt. 

j Raubüberfall. Ein gewiſſer Wladislaus Pruszezynski 
aus Königshütte wurde vor dem Reſtaurant Weizer auf der 
ulica 3:90 Maja in den Spät⸗Abendſtunden von unbekann⸗ 
ten Perſonen angefallen, welche ihm die Brieftaſche mit per⸗ 
ſchiedenen Dokumenten und einem Geldbetrag von 35 Zloty 
entwendeten. Die weiteren Unterſuchungen zwecks Ermitte- 
lung der frechen Burſchen find im Gange. 


Siemianowitz f 
Feſtnahme eines Verkehrskartenfälſchers 
Seit einigen Monaten intereſſierte ſich die hieſige Kriminal⸗ 
polizei für einen entlaſſenen Beamten der deutſchen Polizei, wel⸗ 
cher in Siemianowice anſäſſig iſt, denn der Betreffende trug trotz 
feiner Stellungsloſigkeit elegante Anzüge und führte ein aus⸗ 
ſchweifendes Leben. Eines Tages begaben ſich zwei Kriminal⸗ 
beamte in deſſen Wohnung. wo fie nur einen Juden antrafen. 
Auf Befragen der Beamten erwiderte der Jude „ze przybyl 
do wlasciciela mieszkania z towarami tekstylnemi 
Da der Wohnungsinhaber nicht anweſend war und der Jude 
feine Ware beſaß, mußte er eines Verhörs wegen den Weg aufs 
Kommiſſariat antreten. Dort geſtand er, daß ihn der ehemalige 
Stchupiſt nach Deutſchland ſchmuggeln wollte. Der Schmuggler 
ſchien aufmerkſam gemacht worden zu ſein, denn die Polizeibe⸗ 
amten warteten in der Wohnung vergebens auf ihn. Nach län⸗ 
gerem Suchen wurde er in Czeladz feſtgenommen, wo er ſich ver⸗ 
ſteckt hatte. Nach einem Verhör auf dem Polizeikommiſſariat 
war er geſtändig, mit Hilfe von gefälſchten Verkehrskarten meh⸗ 
rere Perſonen aus Tarnow, Katowice. Cieſzyn und Beuthen über 
die Grenze geſchmuggelt zu haben. Die dazu nötigen Verkehrs⸗ 
karten wurden ihm von der Frau eines entlaſſenen Schupo⸗Funk⸗ 
tionärs geliefert. Die Verkehrskarten wurden von ihm ausge⸗ 
füllt, mit angefertigten Stempeln geſtempelt und für ſchweres 
HGeld an verſchiedene Perſanen, prinzipiell an wehrpflichtige 
Juden verkauft. 
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Gewitterwollen im Königshütter Stadtparlament j 


Eine fatale Geſchichte. — Drohungen? — Um den Redenberg. — Die Winterverſorgung der Arbeitsloſen. 


Das Königshütter Stadtparlament trat geſtern nach zwei⸗ 
monatlicher Ruhepauſe wieder zuſammen. Die vorliegende Ta⸗ 
gesordnung wies zwar einige bemerkenswerte Angelegenheiten 
allgemeinen Intereſſes auf, aber ſie ließ nicht darauf ſchließen, 
daß die Herren Stadtväter ſich in wenig angenehmer Weiſe an 
die Gurgel fahren werden. Aber es kommt gewöhnlich anders 
als man denkt, und der Verlauf der Sitzung bewies das nur all⸗ 
zudeutlich. Die Urſache dazu gab die Wahl von Mitgliedern für 
das Kuratorium des Mädchenlyzeums. eine Angelegenheit, die 
uns weniger berührt, der deutſchen Wahlgemeinſchaft und den 
polniſchen Parteien aber Gelegenheit gab, mächtig aufeinander 
loszugehen, obwohl ſie für das Gros der Königshütter Bürger⸗ 
ſchaft von keiner ſonderlichen Bedeutung iſt. Für beide Richtun⸗ 
gen dürfte ſie lediglich nur als eine Preſtigefrage zu werten ſein. 
Wir finden es verſtändlich, wenn die Wahlgemeinſchaft Wert 
darauf legt, dem Verhältnis entſprechend im Kuratorium des Ly⸗ 
zeums vertreten zu ſein und ebenſo unverſtändlich bleibt es uns, 
wenn die polniſche Richtung ſich dagegen mit Händen und Füßen 
wehrt, aber da hier das Schwergewicht auf die Perſonenfrage ge⸗ 
legt wurde, ſo hätte ſich wohl eine friedliche Löſung finden laſſen. 
So aber ſind die kaum überbrückten Gegenſätze wieder bedenklich 
zugeſpitzt worden, die unter Umſtänden unabſehbare Folgen für 
das allgemeine Wohl der Stadt geben können. Die Sprache des 
polniſchen Fraktionsführers Pietrzak war mehr als deutlich ge⸗ 
weſen, und jedem Einſichtigen dürfte es nicht unbekannt ſein, 
welche Ziele das polniſche Lager verfolgt. Es beſteht nun ein⸗ 
mal ein Ermächtigungsgeſetz, nach dem durch den Wojewoden die 
Stadt⸗ und Gemeindeparlamente aufgelöſt werden können. Die⸗ 
ſes hier in Anwendung bringen zu laſſen, wäre eine Torheit. 
Doch noch immer iſt begründete Hoffnung, daß dieſe Gewitterwol⸗ 
fen, die über dem Königshütter Stadtparlament drohend hängen, 
vorübergehen werden. Vielleicht haben diejenigen, welche die 
eigentliche Urſache bilden, mehr Einſicht. — Auch die Arbeits⸗ 
loſenfrage gab Anlaß zu temperamentvollen Rededuellen, aber 
wie vorauszuſehen war, erreicht hatte man dabei nichts Pofitives 
und es läßt ſich in der Tat hier durch die Kommune wenig er⸗ 
reichen, wenn nicht der Staat großzügig eingreifts Greifbarer 
dürften ſich ſchon die Wünſche, die durch die DS. A. P.⸗Fraktion 
betreffend der Redenberganlage dem Kollegium und dem Ma⸗ 
giſtrat vorgelegt wurden geſtalten, und es iſt auch dringend not⸗ 
wendig, wenn dieſe Anlage endlich mal Allgemeingut wird. 
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Gleich nach Eröffnung der Sitzung wird der bisherige Stadt⸗ 
verordnete, Knappſchaftsälteſte Theimert, als unbeſoldeter 
Stadlrat in der üblichen Weiſe durch den Stadtpräſidenten ein⸗ 
geführt, dann die Stadtverordneten Karl Schmidt, Paul 
Winkler, Joſef Rogowski, Georg Hoffmann, Peter 
Pula und Frau Gertrud Franiel. Anter Verſchiedenes gibt 
den Stadtverordnetenvorſteher Strozyk mehrere eingelaufene 
Dringlichkeitsanträge bekannt, worauf zur Wahl des ſtellvertre⸗ 
tenden Stadtverordnetenvorſtehers geſchritten wurde, da dieſer 
Poſten durch den Eintritt des bisherigen Herrn Theimert in das 


Magiſtratskollegium, erneut beſetzt werden mußte. Die deutſche 


Wahlgemeinſchaft bot dieſen Sitz den polniſchen Parteien an, 
welche aber ablehnten mit der Begründung, daß der erſte Vor⸗ 
ſitzende von ihnen geſtellt werden müßte. Alſo die bekannte Tat⸗ 
ſache. Senator Majer wurde dann N 
und mit 35 Stimmen lt. In den vorbereitenden Ausſchuß 
ſowie verſchiedene andere Kommiſſionen wurden jetzt eine 
Reihe von Erſatzmitgliedern gewählt, jo in den erſteren die 
Stadtverordneten Kuleſſa, Schindler und Gawlik. 

Stadtv. Zawiſcha referierte dann über die ſich als Not 
wendigkeit ergebende Erhöhung einer Poſition der allgemeinen 
Fürſorge im Budget von 13 000 Zloty auf 2 000 Zloty, der auch 
zugeſtimmt wurde. — Stadtv. Sliwa referierte über eine er⸗ 
forderliche Aenderung des Budgets für die kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule, die allerdings nicht zum Nachteil der Stadt ge⸗ 
reicht, als hier lediglich ein Betrag von 3000 Zloty, den die 
Wojewodſchaft überwies, eingereiht werden muß. : 

Die jetzt folgende Feſtſetzung der kommunalen Zuſchläge zu 
den ſtaallichen Abgaben aus der Patent⸗ und Spirituoſenſteuer 
für das Jahr 1928 wird auf der gleichen Baſis wie im laufenden 
Jahr erledigt. — Der nächſte Punkt, Ankauf eines Grundſtücks 
von 280 Quadratmetern pro 2.80 Zloty von dem Eigentümer 


Volksküche. Wegen vollſtändiger Renovierung der 
Volksküche an der ulica Skolnej wird dieſe von Montag, 
den 5. September, bis zum Sonnabend, den 10. September, 
geſchloſſen bleiben. Während dieſer Zeit erfolgt keine 
Speiſung. 

Meineid. Ein gewiſſer Joſef P. aus Siemianowitz mein⸗ 
eidete im Dezember vorigen Jahres vor dem Kattowitzer 
Gerichtsforum in einer Angelegenheit, daß ſeine Wohnungs⸗ 
miete vor dem Kriege 15 Mark betragen hatte, wo hingegen 
die Zeugen bekundeten, daß die Friedensmiete 18 Mark 
betrug. Am 25. Auguſt hatte ſich der Angeklagte vor dem 
Kreisgericht wegen Meineid zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte ihn zu 10 Tagen Gefängnis oder 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. 


Myslowitz 


Die Viehzentrale und die hohen Fleiſchpreiſe 

Die gewaltige Steigerung der Fleiſch⸗ und Fettpreiſe 

I Daß Ye Karloe Wojewe ft eine Kom⸗ 
miſſion nach Myslowitz ſchickte, welche die Preisgeſtallung 
auf der Viehzentrale überprüfen ſollte. Nach der Targo⸗ 
wicgordnung ſollen die Viehpreiſe durch die Targowica⸗ 
kommiſſion feſtgeſetzt werden. Dieſe Vorſchrift ſteht auf dem 
Papier, weil bis jetzt niemandem eingefallen iſt, die Preiſe 
für Lebendvieh feſtzuſetzen. Die Kommiſſiton ſollte angeblich 
feſtgeſtellt haben, daß die Viehpreiſe um 30—40 Prozent 
höher ſind als im Auslande. Die Wojewodſchaft hat die 
ſofortige Einſetzung einer FNommiſſion angeordnet, die je 


aus zwei Vertretern der Landwirtſchaft, der Viehgroßhänd⸗ 


ler, der Fleiſchhauer und der Konſumenſen zuſammengeſotkt 
werden ſoll. Tatſache iſt es, daß bis jetzt niemand weder 
der Myslowitzer Magiſtrat noch die Wojewodſchaft was un⸗ 
ternommen haben, um den Wucher auf der Dargowica zu 
dämmen. Die Viehhändler haben gelegentlich der Ernte, 
während welcher der Bedarf mit Mühe gedeckt werden kann, 
die Situation gehörig ausgenützt und die Viehpreiſe um 
mehr als 20 Prozent erhöht. Während der Ernte verlangt 
gewöhnlich auch der Produzent mehr als ſonſt. Auf dem 


deutſcherſeits rorgeſchlagen 
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Franz Kiolbaſſa wird glatt erledigt. Man erklärt ſich damit 
einverſtanden, allerdings gab es hier ein fatales Intermezzo für 
den Magiſtrat. Deſſen juriſtiſcher Vertreter, jedenfalls alſo Herr 
Syndikus Zajons, verhandelte über den Ankauf bereits ſeit zwei 
Jahren, aber merkwürdigerweiſe nicht mit dem eigentlichen Be⸗ 
ſitzer, Herrn Kiolbaſſa, ſondern mit einer Frau Görlich, die ſich 
als Eigentümerin bezeichnete. Erſt die notarielle Feſtſetzung des 
Kaufvertrages deckte dieſe Geſchichte auf. Stadtv. Pietrzak be⸗ N 
nutzte dieſe Gelegenheit und verſetzte dem Magiſtrat einige bit⸗ 
tere Pillen wegen ſeiner hervorragenden juxiſtiſchen Beiräte. — | 
Eine zweite Grundſtücksangelegenheit wird gleichfalls ohne ir⸗ 
gendwelche Erörterungen erledigt. Hier handelt es ſich um den | 
Verkauf eines ſtädtiſchen Grundſtückes von 770 QAuabratmetern an 
den Kaufmann Smuda zum Preiſe von 8840 Zloty zu Bauzwecken. 
Bis dahin verlief die Sitzung ſehr fpiedlich, jedoch der jetzt 
auf der Tagesordnung ſtehende Punbt, Neuwahl von Mitgliedern 
für das Kuratorium des Mädchenlyzeums, ließ die Friedlichkeit 
im die Brüche gehen. Anläßlich der letzten Sitzung wurden in 
dieſes Kuratorium von der polniſchen Seite gewählt der Stadtu. 
Gonczkowski und Kuſch, von der deutſchen Lehrer Bi⸗ 
al las und Fräulein Ernſt. Von der Wojewodſchaft iſt dieſe 
Wabl nicht beſtätigt worden. Stadtverordn. Staws ki, der die⸗ 
ſen Punkt behandelte. gab in laum verſtändlichen Ausführungen 
die Gründe, die zur Ablehnung ſeitens der Wojewodſchaft führten, 
bekannt. Nach dieſen ſollen nur 3 Perſonen gewählt n, er 
ließ aber durchblicken, daß Fräulein Ernſt infolge ihrer politiſchen 
Vergangenheit der polniſchen Seite nicht angenehm ſei. Damit 
ſetzten endloſe Debatten ein. Deutſcherſeits eullärte Senator 
Mayer, daß ſeine Fraktion die Begründung nicht als ſtichhal big 
anſehe, auch nicht die Meinung der polniſchen Partei teile, des⸗ 
halb auf eine Gntjendung von Mitgliedern in das Kuratorium 
beſtehe und erneut dieſelben Kandidaten präſentieren werde. Pol⸗ 
niſcherſeits erklärte man nun unverblümt. daß man ſich das auf 
keinen Fall gefallen laſſen werde, Fräulein Ernſt ſei infolge ihres 
Spionageprogzeſſes als antiſtaatlich bekannt und könne daher un⸗ 
möglich im Intereſſe einer ſtaatlichen Einrichtung, wie es das 
Lyzeum ſei, arbeiten. Beſonders Hem Pietrzal gebärdete ſich hier 
ſehr grimmig und gab deutlich zu verſtehen, daß wenn die deukſche 
Seite nicht nachgebe, die Konſequenzen ft bald ein⸗ 
ſtellen würden. a f 


* * * 


Mit dem Abſchluß dieſes Punktes kommen nunmehr die 
Dringlichleitsarrträge zur Behandlung. Der erſte, den die Frak- 
tion der D. S. A. P. ſtellte, und zwar auf Erweiterung des 
Kosciuszkiparkes, wurde als zweckmäßig angeſehen und nach einer 
ausführlichen Begründung durch den Stadtwe rordn. Maſur et 
zur Realifterung dem Magiſtrat überwieſen. Wir hatten bereits 
im „Volkswille“ wiederholt darauf hingewieſen, daß Königshütte 
außerordentlich arm an Grünflächen ſei und durch die faſt gänz⸗ 
liche Abſperrung des Kosciuszkiparkes, in dem das Stadion ge⸗ 
baut wird, hat ſich dieſe für die Bevölkerung unerquickliche Kala⸗ 
mität woch geſteigert. Dazu kommt noch, daß die Redenberganlage⸗ 
die noch auf Jahre hinaus verpachtet iſt, für die öffentliche Be- 
nutzung ſonſt gar nicht in Frage kommt. Maſurek ſchlug vor. 
anliegendes Gelände von der Slarboferme anzufaufen und zu 


bewalden, fo daß innerhalb 5 Jahren die Stadt wiederum über 


N SI RRRER Grünen {lage 8 e würde. * * 0 
Weſentlich lebhafler ging es bei dem zweiten Drimktiäteitee” |) 
antrag, den Stadtverordn. M 
ſorgung der Arbeitsloſen ſtellte. Alles bereits bekannte Forde⸗ 
rungen, die in jeder Sitzung zur Sprache kommen, deren Berüß⸗ 
ſichtigung aber der Stadt in den wenigſten Fällen möglich iſt 
Hier machten die verschiedenen Fraktionsvichtungen krampfhafte 
Verſuche, möglichſt viel in Wohltätigkeit zu machen. aber dafür 
waren ihre Vorſchläge umſo kläglicher. Beſonders heiß ging es 
her um eine Forderung, und zwar die Entſendung einer Delega⸗ 
tion nach Warſchau, die der Regierung die Lage der Arbeitsloſen 
klarlegen ſoll, und daß im weitgehenften Maßſtabe Maßnahmen 
zur Linderung der Arbeitsloſennot getroffen werden. Schließlich 
wurde der Antrag wie der erſte dem Magiſtrat überwieſen mit 
dem Zufatz, daß dieſer in der mächſten Sitzung ein Programm vor⸗ 
legt, was er für die Winterverſorgung der Arbeitsloſen zu tun 
gedenkt. Damit war die Tagesordnung erſchäpft und die öffent: | 
liche Sitzung wurde geſchloſſen. * 


. 


flachen Lande ſind auch die Preiſe bis zu 10 Prozent ge⸗ 
ſtiegen, die bereits nachlaſſen. Das gab den Viehhändlern 
den Anlaß, die Viehpreiſe gleich um mehr als das doppelte 
zu erhöhen. 


Rybnik und Umgebung 

Nadlin. (mänderheitsſchule.) Am 1. Sep 
tember 1927 ſoll nach Mitteilung der Wojewodſchaft für den 
Schulverband Nadlin die Minderheitsſchule eröffnet wer⸗ 
den. Alle Eltern aus den Orten Radlin, Ober⸗RNadlin, | 
Glazin, Emmagrube und Romanshof haben daher die Mög⸗ | 


lichkeit, ihre Schulanfänger wie auch die Kinder, die bisher 
die polniſche Schule beſuchten, ſofort der Minderheitsſchule 
zuzuführen. Zu dieſem Zwecke muß der Erziehungsberech? 
tigte perſönlich beim zuſtändigen Schulleiter am 1. Septen⸗ 
ber 1927 zur Anmeldung erſcheinen. Auch Eltern, die bis⸗ 
her keinen Antrag geſtellt haben, können dieſe Anmeldung * 
vornehmen. Jeder ſehe auf den Bekanntmachungstafeln 
der Gemeinde ader in der Schule nach, ab hierzu beſondere 
Stunden vorgeſchrieben find: ö 

Nieder⸗Wilcza. (Minderheitsſchule.) 
Wojewodſchaft hat die ſofortige Errichtung der Minder⸗ 
heitsſchule für die Gemeinde Wilcza Dolna angeordnet. 
Jeder Erziehungsberechtigte gehe am 1. September 1927 2 
perſönlich zum Schulleiter und verlange dort die Aufnahme 
ſeines Kindes in die Minderheitsſchule. Auch Eltern, die 
bisher keine Anträge geſtellt haben, können dieſe Unmek 
dung vornehmen. Sehet ſofort nach, ob nicht auf den Br 
kanntmachungstafeln der Gemeinde oder in der Schule be⸗ 
ſondere Vorſchriften für die Anmeldung aushängen. 


1 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 
Helmrich, wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſera 


b 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, Ed ER 
Koscineak? . 
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Monaten ein Nückſchlag 


das Eifen in der Weltinduſtrie 


Weltwirtſchaftliche Umſchau. 


Die Eiſen⸗ und Stahlproduktion iſt ein Konjunkturbarometer, 
an dem der jeweilige Stand der Konzunktur mit ziemlicher 
Sicherheit abgeleſen werden kann. Handelt es ſich doch hier um 
einen wichtigen Grundstoff, deſſen Erzeugung in Zeiten guten 
Geſchäftsganges zum Zwecke der Ausdehnung des Produktions⸗ 
apparates geſteigert wird. Ebenſo automatiſch erfolgt die Pro⸗ 
duktionseinſchränkung, wenn die Konjunktur zurückgeht. Deshalb 
ſpiegelt ſich in der Entwicklung der Eiſen⸗ und Stahlerzeugung 
die Weltkonjunktur wider. Doch bleibt dieſe Entwicklung nicht 
mehr wie früher dem freien Spiel der Kräfte überlaſſen, ſondern 
wird künſtlich gelenkt: Truſts, nationale und internationale 
Kartelle, Schutzzölle, ſtaatliche Subventionen, Valutavorſprung 
im Außenhandel uſw. verdecken in vielen Fällen die wirklichen 
Entwicklungstendenzen. Nichtsdeſtoweniger bleibt der jeweilige 
Stand der Eiſen⸗ und Stahlproduktion ein wichtiges Symptom 
der allgemeinen Wirtſchaftstätigkeit. 

Die Lage der Welteiſenproduktion. 

Unter den großen Eiſenländern herrſcht augenblicklich allein 
in Deutſchland eine Konjunktur. Im Juli wurden in Deutſch⸗ 
land 1 109 000 Tonnen Roheiſen gegenüber 767 000 im Juli des 
vergangenen Jahres erzeugt, eine Steigerung von 44,6 Prozent. 
Vor dem Kriege, 1913, war der Monatsdurchſchnitt 910 000 Tore 
nen. Die Steigerung des inländiſchen Eiſenkonſums iſt aber 
noch viel größer, als aus dieſen Ziffern erſichtlich iſt. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den vergangenen Jahren, wo ein großer Teil des deutſchen 
Eiſens und Stahls ausgeführt wurde, ergab ſich in den letzten 
Monaten ein nur ganz geringer Ausfuhrüberſchuß. So hat der 
Verbrauch an Eiſen und Stahl pro Kopf der Bevölkerung, der 
1913 261 Kilogramm, 1925 nur 197 Kilogramm betrug, die Vor⸗ 
kriegshöhe bereits überſchritten. Wahrſcheinlich ſtaht der deutſche 
Eiſenwerbrauch damit wieder an erſter Stelle in Europa, it aber 
von dem amerikaniſchen Verbrauch, der 1915 468 Kilogramm be⸗ 
betrug, noch weit entfernt. 

In den übrigen Ländern herrſcht augenblicklich eine flaue 
Eiſenkonjunktur, wie auch ſonſt gegenwärtig allein in Deutſch⸗ 
land von einer ausgeſprochenen Konjunktur die Rede ſein kann. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenwerke wird in den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig nur zu 63 Prozent ausgenutzt. Die ameri⸗ 
kaniſche Roheiſenerzeugung ſank im Juli zum erſtenmal unter 
3 Millionen Tonnen, die Stahlerzeugung ſteht ebenfalls mit % 
Millionen unter dem Jahresdurchſchnitt 1926. Wahrſcheinlich 
hat der Rückgang nur einen ſaiſonmäßigen Charakter und wird 
im Herbſt von der üblichen Produktionsausdehnung abgelöſt wer⸗ 
den. Die beim Stahtlruſt eingelaufenen Beſtellungen geben nicht 
mehr ein zuverläſſiges Bild über die Konjunkturentwicklung, weil 
man in Amerika vom Syſtem der frühzeitigen Beſtellungen für 
Lagerhaltung abgekommen und zum Syſtem des „Von⸗der⸗Hand⸗ 
in⸗den⸗Mund⸗Wirtſchaſtens“ übergegangen ift. Der amerikaniſche 
Stahltruſt, deſſen allmächtiger Präsident Gary kürzlich geftorben 
iſt, vermochte trotz des Konjunkturrückganges die üblichen großen 
Zwiſchendividenden zu verteilen; feine jüngſt zuſtande gekommene 
Verbindung mit dem größten Automobiltruſt der Vereinigten 
Staaten, der General Motors Co., die kürzlich einen großen 
Poſten Stahltruſtaktienpakete erwarb, ſoll ihm die großen Be⸗ 
ſtellungen für den Automobilbau ſichern. 


In der engliſchen Eiſen⸗ und Stahlpradultion iſt ſeit einigen 

eingetreten. Nach der Aufarbeitung der 
während des Kohlenſtreiks zurückgeſtellten Beſtellungen, was bis 
gegen den Frühſommer dieſes Jahres andauerte, nahm der vor 
dem Streit beo Abſtiegsprozeß ſeinen Fortgang. Die un⸗ 
günſtige Lage der engliſchen Stahlinduſtrie rührt von der Kon⸗ 
kurrenzunfähigkeit auf dem Weltmarkt her, vor allem auf den 
Märkten, wo die engliſche Eiſeninduſtrie keine Vorzugs behandlung 
genießt. (Von der kürzlich erfolgten Erhöhung der indiſchen 
Eiſenzölle wurde die engliſche Induſtrie nicht betroffen, weil 
England dabei eine erhebliche Vorzugsbehandlung vor anderen 
Zändern zuteil wird.) Die Produktionsanlagen der engliſchen 
Eiſeninduſtrie find eingeſtandenermaßen nicht mehr auf der Höhe. 
Statt Rationaliſierung der Produktion und organiſatoriſcher Zu⸗ 
ſammenfaſſung möchte die engliſche Schwerindustrie ihre Kriſe 
durch Lohnherabſetzungen und Arbeitszeitverlängerung löſen und 
entfaltet für die Einführung von Eiſenzöllen eine ſtarbe Propa⸗ 
ganda. Sie hat angeblich von der Regierung Zujagen für Zölle 
erhalten, die zunächſt als „Dumpingzölle“ verkleidet auf dem 
Plan erſcheinen ſollen. 

Die franzöſiſche Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie war mit Beſtellun⸗ 
gen auf lange Sicht verſorgt, deshalb die Befeſtigung des fran⸗ 
zöſiſchen Franken der ſehr ausgedehnten franzöſiſchen Ausfuhr 
keinen Abbruch tat. Die in den meiſten anderen Produktions⸗ 
zweigen herrſchende Wirtſchaftskriſe hat auf die Schwerinduſtrie 
lange Zeit nicht übergegriffen. Erſt im Juni begann der Rück⸗ 
ſchlag auch der Eiſen⸗ und Stahlproduktion. In den letzten Mo⸗ 
naten ſind die Produktionsziffern auf einen ſeit Jahren nicht ge⸗ 
kannten Dieſſtand geſunken. Die franzöſiſche Einfuhr war im 
übrigen durch die Zahlungen der deutſchen Schwerindustrie in 
die Ausgleichskaſſe des internationalen Eiſenkartells ſtark be⸗ 

ig. Bekanntlich wurden dieſe infolge der deutſchen Inlands⸗ 
konjunktur angeſchwollenen Ausgleichszahlungen im Juni erheb⸗ 
lich ermäßigt, was vielleicht mit ein Grund für die verminderte 
Ausfuhrfähigteit der franzöſiſchen Schwerinduſtrie iſt. 

Die belgiſche Schwerindustrie erlitt zwar durch die Stabili⸗ 
fierung der Währung infolge des vorſichtig gewählten Stabili⸗ 
ſierungskurſes keinen ſchweren Rückſchlag, beharrt jedoch ſeit die⸗ 
ſer Zeit in einem Zuſtand der Stagnation. Der ziemlich ſtarke 
Produktionsrückgang vom Juni hat wahrſcheinlich ſaiſonmäßigen 
Charakter. 


Polen, Schweden und Kanada vermochten im laufenden Jahre 
ihre Eiſen⸗ und Stahlproduktion ſehr erheblich zu ſteigern; auch 
die öſterreichiſche Produktion zeigt eine wenn auch geringe Zu⸗ 
nahme. Italien kam es trotz der Wirtſchaftsbriſe zu keiner 
Produktionseinſchränkung, ja es erfolgte ſogar eine geringe Stei⸗ 
gerung der gegenüber dem Vorjahr, weil die Hütten⸗ 
und Walzwerke mit ſtaatlichen Beſtellungen für Rüftungszwede 
und Schiffsbau bei künstlicher Fernhaltung der Einfuhr in gro⸗ 
dem Umfang beſchäftigt werden konnten. 
Ausbau des internationalen Eiſenkartells. 


Im internationalen Eiſenkartell find Verhandlungen über 
deſſen weiteren Ausbau im Gange. Das internationale Eiſen⸗ 
kartell verteilt bekanntlich nur die Produktionsquoten auf die 
1 Länder. Es ſollen nun für die einzelnen vom Kar⸗ 
tell erfaßten Produkte Synditate geihaffen werden, die auch die 
Preiſe beſtimmen und die Abſatzgebiete aufteilen jollen. Ein 
internationales Kartell für Schienen und ſeit einiger Zeit auch 
für Drähte beſteht auf dieſer Grundlage, jetzt ſollen für Stabeiſen, 
Halbzeug uſw. ähnliche Syndikate geihafien werden. Die Ver⸗ 
Handlungen darüber find im Gange. Der Anſchluß Polens an das 


internationale Eiſenkartell konnte wegen der noch vorhandenen 
Differenzen immer noch nicht zuſtande kommen. Der Beitritt der 
engliſchen Schwerinduſtrie bleibt weiter eine offene Frage. Falls 
es der engliſchen Schwerindustrie gelingt, Eiſenzölle durchzuſetzen. 
hofft ſie, bei den Quotenverhandlungen internationalen 
Eiſentartells beſſer abzuſchneiden. In England fehlen bekannt⸗ 
lich die nationalen Eiſenverbände, was den Anſchluß an das 
internationale Kartell erſchwert, jedoch keineswegs ausſchließt. 
Auch in Luxemburg und Belgien gibt es keine feſtgefügten natio⸗ 
nalen Kartelle, dennoch war die Beteiligung der Schwerinduſtrien 
dieſer Länder am internationalen Kartell möglich. 

Der Internationale Metallarbeiterverband — Eiſerne Inter⸗ 
nationale —, die Vertretung der Arbeiterſchaft der eiſenſchaffen⸗ 
den Industrien, hatte auf ſeinem kürzlich in Paris ſtattgefundenen 
Kongreß zu der neuen Situation Stellung zu nehmen. Die inter⸗ 
nationale Verflechtung der Eiſengroßinduſtrie hat die Kampf⸗ 
möglichkeiten der Arbeiter ſtark eingeengt. Auf dem Kongreß 
wurde betont, daß man der Erſchwerung des gewerkſchaftlichen 
Kampfes nur dadurch begegnen kann, daß der internationale Ge⸗ 
danke ſich im Bewußtſein aller beim Kartell beihäftigten Arbei⸗ 
ter vertieft und feſtwurzelt. Da im Fall eines Arbeitskampfes 
die internationalen Kartelle über die größten Mittel verfügen 
und die Produktionen von einem Land auf das andere umſtellen 
können, muß das internationale Zuſammenwirken der Arbeit⸗ 
nehmer viel enger geſtaltet werden. Gegenwärtig iſt aber auch 
der Organiſationsgrad in der Metallinduſtrie noch wicht genügend 
fortgeſchritten: Eine jüngft veröffentlichte Erhebung des öſter⸗ 
reichiſchen Metallarbeiterverbandes ergab, daß in der ſtark ent⸗ 
wickelten Schwerinduftrie der mitteleuropäiſchen Länder — Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Tcchechoflowakei, Polen, Rumänien und Jugoſlo⸗ 
wien mit insgeſamt 240 Eifer», Stahl- und Walgzwerksbetrieben, 
die hochgradig vertruſtet und dem internatiemalen Eiſenpakt an⸗ 
geſchloſſen find — im Durchschnitt nicht mehr als 30 Prozent der 
Arbeiter organiftert find! 

Staatliche Unterſtützung der Schwerinduſtrie. 

Nicht allein die Kartelle, in vielen Ländern auch die ſtaat⸗ 
liche Wirtſchaftspolitit beeinflußt die Entwicklung der Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie. Im Vordergrund ſtehen freilich die Eiſenzölle. 
Wenn ſie beim jüngſt abgeſchloſſenen deutſch⸗franzöſiſchen Ha Is: 
vertrag keine beſondere Rolle ſpielten, jo nur deshalb, weil bei 
Schaffung des internationclen Kartells dieſe Frage bereits wör- 
weggenommen wurde. Von der engliſchen Zollprapaganda, der in⸗ 
diſchen Eiſenzollerhöhung und den ſwaatlichen Eingriffen in Ita⸗ 
lien zur Fernhaltung der Eiſeneinfuhr und künſtlichen Beſchäfti⸗ 
gungen der Eiſeninduſtrie durch ſtaatliche Aufträge für Nüſtungs⸗ 
zwecke war oben ſchon die Rede. Die franzöſiſche Eiſeninduſtrie 
hofft ſich auf diplomatiſchem Wege große Nüſtungsbeſtellungen 


und Braſilien ſoll die Errichtung von Großeiſenwerken 
ſtaatliche Hilfe gefördert wenden. 
Die Zukunftsausſichten der Eiſenproduktion. 
Häufig begegnet man Behauptungen über den Rückgang der 
Weltproduktion an Eiſen und Stahl und über die ungünſtigen 
Was die erſtere Be⸗ 


gemeinschaft angeſchloſſenen Länder beirug im betgangenen Jahre 


die europäſſche Eiſen⸗ und Stahlproduktion 1926 noch niedriger 
war als vor dem Kriege, ſo iſt dennoch auch hier ein dauernder 
Anſtieg zu verzeichnen. 

Die ungüiſtigen Ausſichten der zukünftigen Produktion glaubt 
man damit begründen zu können, daß der Ausbau der Eiſen⸗ 
bahnen, die die ſtärlſten Konſumenten von Eiſen ſind, in den 
meiſten Ländern bereits erfolgt und auch der Induſtrieappart in 
feinen Grundlagen bereits geſchaffen ſei, weshalb der Spielraum 
für eine Steigerung des Stahlverbrauchs nicht mehr fo graß fei 
als früher. Dieſe Behauptung beſteht aber nicht zu Recht. Wenn 
auch das Eiſenbahnnetz der modernen Staaten bereits ausge⸗ 
baut iſt, ſo wird deſſen Ausbau in den noch nicht nur wenig 
erſchloſſenen Ländern erſt jetzt, ſobald die internationale Verwen⸗ 
dung des Kapitals in größerem Umfang möglich fein wird, ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Die rapid fortſchreitende Maſchimiſierung 
der Induſtrie gibt aber der Maſchinen induſtrie der Welt und da⸗ 
mit der Eiſenproduktion neue Aufträge. Die Erzeugung von 
Eiſenröhren wird infolge der Verbreitung von Vaſſer⸗, Gas⸗ und 
Petroleumleitungen in Zukunft ebenfalls ſteigen. Die Bedeutung 
des Eiſens und Stahls beim Wohnungsbau iſt gegenüber Stein 
und Holz ſehr geſtiegen. Selbſt für den Schiffbau werden große 
Eiſenmengen in Anspruch genommen, weil trotz Ueberangebots 


an Welttonnage im Weltkampf um die Frachten neue moderne 


Schiffe in großem Umfang gebaut werden müſſen. 

Dieſe Verwendungsmöglichkeiten würden die Steigerung der 
Stahlproduktion auch dann herbeiführen, wenn der Bedarf für 
Rüſtungszwecke erheblich zurückgehen würde. Indeſſen werden 


leider auch für Rüſtungszwecke noch ungeheuere Mengen von Eiſen 


und Stahl hergeſtellt. Der Eiſen⸗ und Stahlkonſum pro Kopf 
der Bevölkerung iſt in vielen Ländern noch außerordentlich 
zurückgeblieben — in Italien beträgt er trotz erheblicher Erhöhung 
immer noch 61 Kilogramm, in Polen 28 Kilogramm, in Japan 
30 Kilogramm. Selbst in den modernen Induſtrieländern bleibt 
er hinter den Vereinigten Staaten noch ſehr ſtark zurück. So 
ergeben ſich auch hieraus gute Zukunftsausſichten für die Eiſen⸗ 
produktion. Die Leiſtungsfähigkeit der Anlagen ft allerdings 
heute noch viel größer als der Abſatz. Ein großer Teil der Produk⸗ 
tionsfähigkeit wird nicht ausgenützt. Das Problem ift demnach 
wie die Zunahme des Verbrauchs in die während des Krieges 
und nach dem Krieg außerordentlich vergrößerte Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Anlagen hineinwachſen kann. Die nationalen und inter- 
nationalen Kartelle vermögen durch ihre Geſchäftspolitik der 
Produktionseinſchränkung und Hochhaltung der Preiſe dieſe 
Entwicklung zum Schaden der Entfaltung der volkswirtſchaftlichen 
Energien auf lange Zeit hinanzuhalten. Wirkſame Kontrolle 
der Eifenpreife iſt nicht nur als allgemein konfunkturpolitiſche 
Maßnahme, ſondern auch unter dem Geſichtspunkt der Befriedi⸗ 
gung des überall noch vorhandenen und ſich ſteigernden Eiſen⸗ 
bedarfs geboten. 5 
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Andreas Scheu geſtorben 


Zürich. Montag früh ſtarb hier der Neſtor der Sozialtitie 
ſchen Arbeiterinternationale, Andreas Scheu, im Alter von 85 
Jahren an den Folgen eines Sturzes non der Treppe nach drei⸗ 
tägiger Bewyßtloſigkeit. . 


x 
Andreas Scheu war am 27. Januar 1843 in Oeſterreich ges 
boren. Er hat an der Gründung der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie ſtarken Anteil gehabt und in früheren Jahrzehmten auch 


die Entwicklung der ſozialiſtiſchen Bewegung in England und 


ſchland mitbeeinflußt. Seit langen Jahren lebte er, von der 
Politik zurückgezogen, in der Schweiz. 9 

In Oeſterreich der ſechziger Jahre waren es drei Brüder 
Scheu, die ſich der jungen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zu⸗ 
wandtn. Rudolf Scheu war ein begabter Graphiker, es exiſtieren 


von ihm ausgezeichnete Bilder von Marx und Engels. Joſeph 


Scheu war Mufiker, feinem Wirken verdankt das Arbeiterſänger⸗ 
weſen unendlich viel. 

Andreas Scheu war von Beruf Modelleur. Durch den Laſſal⸗ 
leaner Oberwinder wurde er für den Sozialismus gewonnen. 
Aber die Laſſalleaner unter v. Schweitzets Führung erklärten 
ſich nach 1866 mit der Schaffung des Norddeutſchen Bundes zus 
frieden und nahmen den Ausſchluß Oeſterreichs aus dem Reich 
als eine umabänderliche Tatſache hin. Darum wandten ſich die 
Brüder Scheu von den Laſſalleanern ab und nahmen mit Lieb⸗ 
knecht Fühlung. Dieſer kam im Sommer 1869 nach Wien, um 
in einer Volksverſammlung folgendes zu erklären: 

Die jetzige Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland iſt nur 
eine proviſoriſche. Oeſterreich muß wieder zu Deutſchland zurück⸗ 
kehren, aber nicht zu dem Deutſchland Bismarcks, ſondern zu eis 
nem freien, auf demobratiſcher Grundlage geeinigten. Die Einheit 
kann nur im freien Deutſchland erſtehen, ein geeignetes freies 
Deutſchland heißt der Sturz Bismarcks und ſeiner Politik. Mit 
den öſterreichiſchen Aubeitern ſtehen wir wicht in internationalem, 
ſondern gewiſſermaßen im nationalen Verhällnis. 

So nahmen denn auch an dem Eiſenacher Kongreß im Au⸗ 
guſt desſelben Jahres vier Oeſterreicher teil, nicht als auslän⸗ 
diſche, Gäſte, ſondern als vollberechtügte Delegierte. Einer von 
Scheu, der vom Kongreß zu feinem Schrift⸗ 


. 1869 veranſtalteten die Wiener Arbeiter 
eine 20 000 Mann ſtarke Demonſtration für das Koalitions recht 
vor dem öſterreichiſchen Parlament. Es wurde eine Deputation 
zum Miniſterpräſidenten geſandt. Alle Mitglieder der Deputation, 
darunter Andreas Scheu, wurden noch in derſelben Nacht ver⸗ 
haftet, des Hochverrats angeklagt und zu ſchweren Kerterſtrafen 
verurteilt. Neben Scheu befand ſich unter den Verurteilten auch 
ee Scheu wurde zu ſechs Jahren ſchweren Kerker 
veru 5 f 


Die andere Folge dieſer Demonſtratioan war, daß den 
öſtrreichiſchen Arbeitern das Koalitionsrecht gegeben wurde. Frang 
Joſeph habe große Angſt vor der Revolution. 

Schon im nächſten Jahre begnadigte das Miniſterium Hohen⸗ 
wart, in dem auch Profeſſor Schäffle ſaß, alle Verurteilten. Es 


hoffte, die Arbeiterſchaft gegen die Biberalen gewinnen. 
Scheu ging nach Begnadigung nach England, wo er ſich 
als Kaufmann eine Exiſtenz Er v m; 


1884 Mitbegründer der Social Democratic Federation, In ſei⸗ 
nem Lebensabend ließ er ſich in der Schweiz nieder. Er blieb 
Mitarbeiter der „Neuen Zeit“, mit deren Herausgeber, Genoſſen 
Karl Kautsky, er eng befreundet war. ; 

Er hat Lebenserinnerungen veröffentlicht, die für die Ge⸗ 
ſchichte der Sozialdemolratie von großem Intereſſe find. Ein 
Bändchen Gedichte von ihm iſt im erſchienen. 


— 


Wenn man ſich aufs Schwindeln legt 


iſt immer noch was zu verdienen. — Der Mann mit dem Silber⸗ 

K barren. — Schwindelerfindungen hören nicht auf. 

Man weiß eigentlich nie, ſoll man über die geradezu geniale 
Ebi enn gen mancher Gauner oder über die Vertrauensſelig⸗ 
keit der Genasführten ſtaunen! Eine Gerichtsverhandlung in 
Lille, dem fo vielen Deutſchen bekannten Kriegsſchauplatz, wird 
demnächſt einen neuen Beweis liefern, daß die Naiven mie aus⸗ 
ſterben! Seit 20 Jahren befaßt ſich ein Mann mit allerlei Er⸗ 
findungen und hat ſchon die verſchiedenſten Patente angemeldet, 
es ſogar erreicht, daß eine ganze Schar Induſtrieller ſich für ſeine 
eingebildeten Erfindungen intereſſtert. Und hat — ſollte man 
es für möglich halten — ſelbſt in dieſen ſchweren Zeiten mehr 
als eine Million von ihnen erhalten. 8 
Es iſt freilich menschlich ſeht begreiflich, daß in unferer 

in welcher der „Erſatz“ eime jo bedeutende Rolle ſpielt, 
man zu einem Verſuche verleitet werden kann. Jeder weiß, daß 
Marmor teuer iſt; weil dies eine unleugbare Tatſache bleibt, iſt 

Marmor aus Gips dafür umſo billiger! 
Dies läßt ſich nicht bestreiten, und da die Fabrifanten immer 
der Hoffnung zuneigen, daß die Käufer nur auf den billigen 
Preis jchen, nichts von den Waren verfichen und die Irrefüh⸗ 
zung nicht fo bald merken, bockt freilich die Ausſicht auf ein 
blühendes Geschäft. Wer wollte ſich auch die Mühe nehmen die 
vielen, vielen Erſatzſtoffe aufzuzählen; man macht ja ſchon längſt 
aus Papier Leder und gibt Margarine für Butter aus! Den 
wirklichen Gaunern wären dieſe Materialien freilich zu gering, 
nicht ergiebig genug! Wenn ſie Sand in die Augen ihrer künfti⸗ 
gen Opfer ſtreuen wollten, griffen ſie zu amd Diamanten! 
Beiſpiele hierfür fehlen nicht in den Chroniken aller Jacrunderte 
und Völker; fie ſind reich an Geſchichten und Anekdoten auf die 
ſem Gebiet. Selbſt Voltaire erzählt eingehend von dem irrege⸗ 
führten von Bouillon, der ſich von einem Italiener ein⸗ 
reden ließ. 
er verſtünde ſich auf Goldmachen, 

und wenn Böttger nicht durch Zufall das Porzellan auf dem 
Königsſtein erfunden hätte, würde August der Starke, der ſich 
Gold erhoffte, auch in den Reihen Genasführter eine Rolle 
ſpielen. Ein Fall aus jüngerer Zeit gestaltete ſich zu einem gang 
beſonderen Schwindel. : 

Um 1860 kam ein Mann regelmäßig auf die verſchiedenen 
Parifer Verſatzämter und Lich ſich auf Silberbarren Geld. Na⸗ 
türlich prüfte man dieſe Barren, ſtellte ihr Gewicht und den 
Stempel feſt, und da der letztere den Wert der Silberbarren ver⸗ 
bürgte, wurden ſie ohne weiteres als Pfand angenommen. Im 
Hauptbüro beſtätigte man die erſte Beurteilung. Da der Mann 
7 vg wieder mit 1 Barren kam, fiel der Adminiſtra⸗ 
ion die g Anzahl auf. Man ſandte fie daher an das Müngz⸗ 
amt und entdeckte hier erſt die Wahrheit. Sie beſtanden nicht aus 
Silber, ſondern aus einer Miſchung von Blei, Antimon und 
Zinn. Aber dieſe, durch einen erfahrenen Gauner richtig zuſam⸗ 
mengeſtellte Miſchung, konnte ſelbſt erfahrene Schäher, wie die 
eines Verſatzamtes täuſchen. Man verſtändigte ſofont ſämtliche 

und verhaftete emen 
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u ſeiner Barren Geld leihen wollte. Der aus guter Famflie Stam⸗ 
mueende gab zur Entlaſtung ſeiner Schuld an, daß er ſich jeit mehr 
als 15 Jahren mit Verſuchen beſchäftige, 
um neue, bisher unbekannte Metallarten zuſammenzuſtellen. 
Er experimentierte in einer ganz beſcheidenen Wohnung, aber 
niemand hatte ihm noch bei ſeiner Arbeit zugeſehen. Er ver⸗ 
wiuahrte ſich energiſch gegen die Beſchuldigung der bewußten Täu⸗ 
ſchung und behauptete, daß die Metallbarren aus einer Miſchung 
beſtänden, die wertvoller als Silber ſei. Er ſchlug vor, koſtenlos 
po viel Barren als gefordert würden unter der Bedingung her⸗ 
Föuſtellen, daß das Experiment bei ihm ſtattfinde, nur in Gegen⸗ 
wart einer einzigen Perſon, die ſich verpflichten müßte, ſtrengſtes 
Geheimnis zu wahren. 

Das Gericht überlegte ſich die Sache ſehr lange, wohl zu 
lange für den Verhafteten, denn als er ſich eines Tages zu feinem 
Verhör begab, entwiſchte er den Aufſehern und wurde nie wieder⸗ 
gefunden. 

Im Jahre 1919 behauptete ein gewiſſer Lemoine, daß ihm 
die Herſtellung von Diamanten geglückt wäre. Man war geneigt, 
ihm zu glauben, weil es um 1890 dem Profeſſor Maiſſon von der 
Sorbonne, in einem von ihm ſelbſt erfundenen Ofen, gelungen 
war, aus Kohlenſtoff Kriſtalle zu löſen, welche die Härte und das 
MR, Gewicht der Diamanten hatten. Nur waren dieſe Kriſtalle winzig 
klein und ihre Herſtellung erwies ſich als 

Toitjpieliger wie das Graben auf Diamantenſeldern. 

Als Lemoine behauptete Diamanten von der Größe, wie ſie die 
Juwelenhändler benötigen und zu weit geringerem Preis her⸗ 
ſtellen zu können, erregte dieſe Nachricht koloſſales Auſſehen bei 
fenen, die mit dieſer Entdeckung Geld zu verdienen hofften. Es 
waren ſchon von Haus aus reiche Leute, und ſie gaben ihm die 
Summe, die er forderte. Aber es ſtellte ſich gar bald heraus, daß 
er nicht das geringſte erfunden hatte, ſondern nur ein ganz gro⸗ 
ßer Schwindler war! 

Da es immer Vertrauensſelige geben wird, denen man ſelbſt 
weiß machen kann, der Mond ſei auf unſere Erde zu ſetzen, ſo 
müſſen ſich die Klugen ſchon damit abfinden, daß die Dummen 
nie alle werden. 


Die Schlange im Pelz 
Vor einiger Zeit kaufte eine Dame aus Parley bei London 
in einem Londoner Geſchäft einen Pelz, der allgemein bewundert 
wurde. Eine jüngere Schweſter der Käuferin, die mit ihr zu⸗ 
ſammenwohnte, lieh ſich eines Abens den Pelz und hing denſelben 
bei ihrem Nachhauſekommen an die Tür ihres Schlafzimmers. 
Später fand die Eigentümerin den Pelz auf dem Boden liegen 
und ſchalt hierüber mit der Schweſter, daß dieſe achtlos mit dem 
Pelz umging; darauf legte ſie denſelben in den Kleiderſchrank. 
Doch am folgenden Morgen lag er ſchon wieder auf dem Boden. 
5 Die Schweſtern fanden dies wohl ſehr eigentümlich und hin⸗ 
gen den Pelz über drei Haken an die Schlafzimmertür. Zu ihrem. 
Schrecken entdeckben fie am folgenden Morgen den Pelz unter 
ihren Betten. 
Nun brachten ſie denſelben in das Geſchäft zurück, wo ſie ihn 
gekauft hatten. 
Eein ungläubiges Lächeln hatte man dort als Antwort auf 
ihre Erzählung. Trotzdem ſandte die Firma den Pelz an den 
Großhändler zurück. Und kurz darauf erhielt die Firma von dem⸗ 
[ben die Erklärung des geſpenſterhaften Pelzes. 
Eein Angeſtellter des Großhändlers hatte beim Auspacken des 
Pelzes eine eigentümliche, ſchlangenähnliche Bewogung im 
Futter desſelben bemerkt. Er trennte das Futter auf, und zu 
ſeinem Schrecken ſteckte eine lebende Schlange den Kopf heraus. 
Die Schlange lag, wahrſcheinlich ſchlafend, zwiſchen dem Futter 
und dem Pelz und wurde dann durch die Wärme des Frauen⸗ 
halſes geweckt. Sie verſuchte nun, durch Hin⸗ und Herſchlingern 
zu entkommen, wodurch der Pelz auf den Boden und unter das 
Bett kam. ö 
Da der Pelz eingeführt war, wird angenommen, daß die 
Schlange während der Reiſe hineingeraten it. 


Man versuche: 


Sandtorte. 


+ Zutaten: 250 g ungesalzene, Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. t 

Zubereitung: Die Butler wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allınählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Fi und etwas Justin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 

Rezept Nr. 7. 
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Das Platt ber hendarbeitenben Frau 
Bezers Monatsblatt für 


mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am g. jedes Monats und koßtet 73 Pf, 
rei ius Haus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt fiel 
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Deutſch-Oberſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Freitag, den 2. September 1927. 12: Uebertragung aus 
Berlin: Die Eröffnungsfeierlichketten der großen deutſchen Funk⸗ 
ausſtellung 1927. — 16,3018: Unterhaltungskonzert. — 18: 
Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Hausfrauenbundes 
Breslau. — 18,50—19,20: Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde des 
Oberſchleſiers: Referent: Karl Sczodrok. — 19,20—19,35: Reiſe⸗ 
rundfunk. — 19,35—20,05: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 
20,15: Sigfrid Karg⸗Elert ſpielt eigene Kompeſitipnen für Kunſt⸗ 
harmonium. — 21,15: Uebertragung aus Gleiwitz: O Täler weit, 
o Höhen! — 22,15: Zehn Minuten Esperanto. 


verſammlungskalender 


Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen, Bezirk Oberiälefien. 
Am Sonntag, den 4. September, veranſtaltet der Be⸗ 
zirk eine Bezirkswanderung mit pralliſchen Anweiſungen 
über unſer Wandern. Nachmittags gemeinſchaftliche Spiele. 
Für alle Gruppen gilt als Treffpunkt „Schwertfeger“, um 
8% Uhr von da aus Wanderung durch das Klodnitztal. 
Schreibzeug mitbringen. Nu Heil! 

Kattowitz. („Die Nakurfreunde.“) Am Freitag, den 
2. September, abends %8 Uhr, findet im Zentralhotel, Saal. 
unſere fällige Monatsoerſammlung ſtatt. Zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonnabend, 
den 3. September, abends 7% Uhr, findet im Zimmer 15 
des Zentralhotels eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Wahl der Delegierten zur De: 
zirks⸗Generalverſammlung. 1 

Laurahütte⸗Siemianowitz. (Maſchiniſten und Heizer.) 
Am Mittwoch, den 7. September, abends 6 Uhr, findet im 
Generlichſchen Lokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 

Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. (Bergarbeiterverband.) Am 
Sonntag, den 4. September, vormittags 9% Uhr, findet 
beim Herrn Knoſalla, Nickiſchſchacht, eine wichtige Mitalie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gew.⸗Sekr. Peſchka vom Afabund 
ſpricht über die Aufgaben der Betriebsräte. Nachher Auf⸗ 
ſtellung der Vorſchlagsliſte zu den Betriebsratswahlen der 
Gieſchegruben. 

Vismarckhütte. (Freidenker!) Sonntag, den 4. Septem⸗ 
ber, vormittags um I% Uhr, findet die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung des Freidenker⸗Vereins Bismarckhütte im Lokal 
des Herrn Gebauer in Königshütte, Tempelſtraße 35, ſtatt. 
Mitgliedsbücher find mitzubringen. Es wird erſucht, recht 


zahlreich zu erſcheinen. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Schwientochlowitz. (Maſchiniſten und Heizer.) Am 


Montag, den 5. September, findet im bekannten Lokal auf 
der Langeſtraße 17, abends um 7½ Uhr, eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl 
der Delegierten zur Bezirks⸗Generalverſammlung. 
Königshütte. (Metallarbeiter) Der Bergarbeiter⸗ 
verband begeht ſein dreißigjähriges Beſtehen am 4. Sep⸗ 
tember d. Is. im Volkshaus Königshütte, zu welcher Feier 
er die Metallarbeiter ſchriftlich eingeladen hat. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
90 Blitze blanke reine Schuh’, 
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fehlen den Kollegen bei günſtigem Wetter die Veranſtal⸗ 
tung der Bergarbeiter zu beſuchen und die Kollegialität und 
Kameradſchaft zum Ausdruck zu bringen. 

Königshütte. (Sozialiſtiſche Jugend.) Die Monats⸗ 
verſammlung findet Donnerstag, 38 Uhr, im Jugendheim 
ſtatt. Kommt alle! 

Friedenshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 4. September, vormittags 10 Uhr, findet im be 
kannten Lokal in Friedenshütte eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 

Ruda. (Freidenker.) Sonntag, den 4. September 1927, 
vormittags 10 Uhr, findet eine Sitzung des Freidenker⸗ 
und Feuerbeſtattungs⸗Vereins, Ortsgruppe Ruda, bei Herrn 
Wypukol ſtatt. Freunde und Gönner ſind eingeladen. 


Vermiſchte Nachrichten 
Rote Blätter. 
Die Erſcheinung, daß ſich grüne Blätter pot umfärben, wird 
im Pflanzenreich oft beobachtet. Um nun die Natur dieſer Farb⸗ 
ſtoffe, durch deren Auftreten dieſe Umfärbung zuſtande kommt, 
zu ergründen, hat neuerdings der Forſcher Lippmaa eingehende 
Unterſuchungen vorgenommen. Hierbei hat ſich vor allem gezeigt, 
daß die Rötung durch einen neu auftretenden — alſo nicht durch 
Umwandlung entſtehenden Farbſtoff bedingt wird. Nach dem Be⸗ 
richt in den „Naturwiſſenſchaften“ wurde die Rotfärbung haupt⸗ 
ſächlich an der Reſeda (Reſeda odorata) ſtudiert, in deren Zellen 
ſich, ſobald der Pflanze Zuckerlöſung zugeführt wurde, ſtets ſehr 
viel roter Farbſtoff bildete, der ſich bei entſprechender Behandlung 
auch iſolieren ließ. Der Vorgang der Rötung geht in der Weiſe 
vor ſich, daß ſich das in den betreffenden Pflanzenteilen enthal⸗ 
tene Chlorophyll, d. h. der grüne Blattfawbſtoff, vermindert, wäh⸗ 
rend gleichzeitig der neue rote Farbſtoff, das Rhodoxanthin, auf⸗ 
tritt. Die Bildung des Rhodoxanthins erſolgt jedoch keineswegs 
aus den bereits vorhandenen oder ſich verminderten Faubſtoffen 
der Zellen, ſondern verläuft vielmehr ganz ſelbſtändig, ſo daß 
der rote Blattfarbſtoff in dieſem Falle, wie bereits erwähnt, nicht 
als Umwandlungsproduckt zu betrachten iſt. Es ſcheint, daß das 
Rhodoxanthin in zahlreichen Pflanzen gebildet werden kann; 
nachgewieſen wurde es und zwar ſchon im Verlauf früherer Unter⸗ 
ſuchungen z. B. in Eibe, Wacholder, Selaginellen und Schächtel⸗ 
halmen. Beſonders bedeutſam war die Beobachtung, daß die 
Gewächſe, die die Fähigkeit beſitzen, Rhodoxanthin zu bilden, kein 
Anthokyan, d. h. einen ebenfalls im den Zellen enthaltenen 
flüſſigen roten Farbenſtoff, aufweiſen. In bezug auf die Verteilung 
der beiden Farbſtofſe in den Zellen wie überhaupt auf ihre Bil⸗ 
dung beſtehen indes große Aehnlichkeiten, indem fie übereinſtim⸗ 
mend infolge großer Kälte oder Trockenheit wie auch bei ſtarker 
Belichtung oder nach Verletzungen in den Pflanzenteilen auftre⸗ 
ten. Andererseits wird die Bildung der beiden roten Farbſtoffe 
beſonders auch durch Zuckerzufuhr erheblich geſteigert, ſo daß man 
tatſächlich für beide Stoffe die gleiche Funktion annehmen könnte. 
Sichere Angaben laſſen ſich über dieſe Funktion allerdings bis jetzt 
nicht machen, wenn man auch vermutet, daß die Rotfärbung, durch 
die in der Zelle rotes Licht entſteht, ein „optiſche Schutzwirkung“ 
darſtellt, zumal da unter roter Belichtung die Bildung der grü⸗ 
nen Blattfarbſtoffe am beſten verläuft. Gleichzeitig werden auf 
dieſe Weiſe auch die die Zellen ſchädigenden zu ſtarken Lichtſtrah⸗ 
len absolviert, weshalb denn die Rötung ſehr häufig unter dem 
Einfluß ſtarker Lichtbeſtrahlung eintritt. Wenn nun auch die 


Rotfärkung zum großen Teil in jungen, noch beſonders empfind⸗ 


lichen Pflatzenteilen auftritt wie auch dann, wenn dur Källe 
oder Trockenheit die normale Weiterentwicklung der Pflanze ge⸗ 
hemmt iſt, jo kann man fie gleichwohl nicht nur allein als Schutz⸗ 
vorrichtung anſehen. Denn ebenſogut wie die Anthokyane mit 
der Aſſimilation der Pflanzen zuſammenhängen, ſo könnte auch 
das Rhodoxanthin auf die Bildung organiſcher Subſtanzen in der 


Zelle Einfluß beſitzen, und die Rotfärbung nur in aweiter Linie 


als Schutzeinrichtung in Betracht kommen. r 
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SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, Poselska 22. 
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